9 demnächſt beendet fein. 


oder den Ausgabestellen in Thorn, 


Ur. 222. 


An unſere Leſer und Freunde! 


Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Beſteller 
läßt die Poſt die Zeitungsgelder in der Zeit vom 
15. bis 25. d. Mts. durch die Briefträger ein⸗ 
ziehen, welche auch rechtsgültig quittieren. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet durch die 
Poſt bezogen 2,— Mk. vierteljährlich, durch 
den Briefträger frei ins Haus 2,42 Mk. Wir 
bitten unſere auswärtigen Leſer, die Beſtellung 

r das nächſte Vierteljahr bei den Poſtan⸗ 
alten oder Briefträgern baldigſt bewirken zu 
wollen, damit keine Verzögerung eintritt. 


ee eee 
Tagesſchau. 


In Gegenwart des Kaiſerpaares fand geſtern in 
Karlsruhe die Feier der goldenen Hochzeit 
des Großherzogpaares ſtatt. ! 


kn Im nordöſtlichen Spanien wurden die Ma⸗ 
növer a u19 eſchoben, um die Unterdrückung der 
Rarliſtiſchen Agitation zu erleichtern. 


* Bei einer Eiſenbahnkataſtrophe in 
England wurden 10 Paſſagiere getötet. 


In Peterhof ſoll eine Verſchwörung gegen 
das Leben des Zaren und ſeiner Familie entdeckt 
worden ſein. 


* In Marokko ſtehen neue Unruhen bevor. 
* Der Bürgerkrieg auf Kuba dürfte 


e v Teil Khan jean " RINGE 1 
Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Warum der Sar fortbleibt. 


Die Meldung, daß der Zar zur angekündigten 
Zeit nicht wieder in Peterhof eintraf, ſondern 
ie Dauer ſeiner „Vergnügungsfahrt“ verlän⸗ 
gerte, hat in Petersburg große Erregung her⸗ 
vorgerufen. Einer Londoner Nachricht zufolge 
ſoll die Aufdekung einer Ver⸗ 
chwörung gegen das Leben des 
Zaren der Grund ſein, der die Rückkehr 
des bedauernswerten Herrſchers für den 
genblick unratſam erſcheinen läßt. Der 
etersburger Korreſpondent des Londoner 
„Daily Expreß“ meldet ſeinem Blatte, er habe 
von autoritativer Stelle die Nach⸗ 
cht, daß eine Verſchwörung zur Ermor⸗ 
ung des Zaren und feiner 
Familie. die bei General Tre po wis 
egräbnis ausgeführt werden ſollte, ent⸗ 
ckt worden ſei. Ein halbes Dutzend im 
kaiſerlichen Haushalt angeſtellter Perſonen ſei 
beteiligt, darunter zwei frühere Dienſtboten 
der Kaſſerin⸗Witwe und ein Offizier, der zu 
Trepows Stab gehörte, als dieſer Palaſt⸗ 
ommandant war. Vor ſechs Wochen hätten 
ie Terroriſten einen kaiſerlichen Angeſtellten, 
wie es heißt, einen Gärtner für ſich gewonnen, 
und ſeit der Abreiſe des Zaren hätten ſie 
rapide Fortſchritte gemacht. Die Verſchwörung 
ei ſchon reif geweſen, ehe Trepow ſtarb. Es 
ollen ſogar Bomben in den Palaſt 
geſchafft worden ſein. Der Offizier 
der ſich beſtechen ließ, weil er nach Trepows 
Tode Entlaſſung befürchtete, habe Selbft- 
mord begangen. Einer der Dienſtboten habe 
die Verſchwörung verraten, und Stolypin habe 
arauf dem Zaren ſofort telegraphiert, er möge 
vorläufig nicht nach Peterhof zurückkehren. 
Ob Tatſachen, und welche, dieſer Meldung 
ugrunde liegen, läßt ſich natürlich nicht feſt⸗ 
ellen. In eingeweihten ruſſiſchen Kreiſen iſt 


edenfalls bekannt, daß die ter ro riſtiſche 


rganiſation ihre entſchloſſenſten Mit⸗ 
glieder zur Tätigkeit um Peterhof und um 
arskoje Sſelo herum entſandte, als der Zar 
leine Reiſe antrat, und ſie ihre Anſtrengungen 
verdoppelte, als fie hörte, die Anweſenheit des 
aren bei der Beiſetzung Trepows ſei zu er⸗ 
Karten. Wenn man nun noch den unglaub⸗ 
chen Fanatismus und die einer beſſeren 
Reche würdige Entſchloſſenheit der ruſſiſchen 


evolutionäre in Rechnung zieht, ſo wäre es 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlid) bei Abholung von der Gef Jäfts- 
Moder und Podgorz 1,30 M., durch 
feet ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und 


ieder Gelegenheit das größte Entgegenkommen 


Zeitun 
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töricht, die Meldung von dem vorbereiteten 
Attentat ohne weiteres in das Reich der Fabeln 
verweiſen zu wollen. 

Selbſtverſtändlich haben die Petersburger 
Regierungskreiſe eine andere, harmloſere Er⸗ 
klärung für die Verlängerung der Seereiſe. 
Dort erklärt man, die Abſicht der Zarenfamilie, 
zum Regimentsfeſt der Chevaliergarde und 
zum Begräbnis Trepows nach Peterhof zurück⸗ 
zukehren, mußte im letzten Moment wegen der 
Krankheit der Zarin⸗Mutter in 
Kopenhagen aufgegeben werden, weil eventuell 
eine Reiſe dorthin hätte notwendig werden 
können. Die Zarenfamilie verbleibt in den 
Schären bis Ende September. 

Die Gerüchte, General Trepow ſei eines 
unnatürlichen Todes geſtorben, ver⸗ 
dichten ſich übrigens immer mehr. Es werden 
jetzt ſeine inneren Organe auf Spuren von Gift 
unterſucht. 


IHE 


Die Reichsboten auf der Spritzfahrt. 
Die in China weilenden deutſchen Reichs⸗ 
tags abgeordneten haben, wie aus 
Peking gemeldet wird, nach kurzem Aufenthalt 
dortſelbſt ihre Reife nach Tientſin fortgeſetzt. 
Sie ſind von ihrem Aufenthalt in Peking ſehr 
befriedigt und erkennen es namentlich dankbar 
an, daß ihnen die chineſiſchen Behörden bei 


ur Geſchichte des Kolonialamts. Auf 
die Bewilligung eines ſelbſtändigen Kolonial⸗ 
amts im letzten Frühjahr ſoll, nach dem „Fräf. 
Volksbl.“, die Regierung ſo beſtimmt gerechnet 
haben, daß bereits neue Möbel für den 
Kolonialſtaatsſekretär uſw. beſtellt waren. Auch 
die neuen Formula re und neuen Stempel, 
ſowie die Verfügungen an alle Beamte, welche 
durch das Ausſcheiden der Kolonialabteilung 
aus dem Bereiche des Auswärtigen Amtes in 
ein anderes Dienſtverhältnis gekommen wären, 
waren fix und fertig. Ja, man war ſogar 
noch weiter gegangen, man hatte bereits Akten 
anlegen laſſen, in denen, ſobald einmal das 
Kolonialamt bewilligt war, die Schritte vor⸗ 
bereitet wurden, welche auf die Lostren⸗ 
nung des Oberkommandos der 
Schutztruppe vom Reichs kolonialamt ab: 
zielten und die hauptſächlich den Zweck ver⸗ 
folgten, auch das Oberkommando der Schutz⸗ 
truppe zur ſelbſtändigen Reichsbehörde avan⸗ 
cieren zu laſſen. — Das „Frankf. Volksblatt“, 
dem, wie erwähnt, die ſtaunende Welt die obige 
„Enthüllung“ verdankt, gehört zu den Zei⸗ 
tungen, die der Regierung gern etwas am 
Zeuge flicken. Wir möchten daher hinter die 
Meldung vorläufig noch ein großes Frage⸗ 
zeichen machen. 

Die Ausſichten unſerer Kolonien. In 
einer Rede, welche der Präſident der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
Herzog Albrecht zu Mecklenburg, 
auf einem Feſtmahl in Barmen hielt, ſprach 
er die Hoffnung aus, daß vielleicht nach einem 
Menſchenalter der Beſitz entwickelter Kolonien 
nichts weniger und nichts mehr bedeuten werde, 
als für Tauſende und aber Tauſende von 
deuifchen Arbeitern ein ſicheres Brot. 
Dann fuhr er fort: „Vor wenigen Tagen hat 
unſer Kaiſer ein Wort an uns gerichtet, wir 
ſollten nicht ſchwarz ſehen. Vielleicht 
hat es für manchen den Eindruck, als wenn 
jetzt zuviel ſchwarz geſehen würde. In unſeren 
Kreiſen in denjenigen, die nachdenken über die 
Aufgaben und die reichen Entwicklungserfolge 
der kolonialen Bewegung, davon bin ich feſt 
überzeugt, ſieht kein Denkender ſchwarz. Im 
Gegenteil: wo wir hinſehen, ſehen wir die Er⸗ 
folge der kurzen kolonialen Tätigkeit. Wenn 
ſie auch gehemmt worden ſind durch die Leiter 
unſerer Politik und die Vertreter unſeres 
Volkes, wenn auch zu Anfang die Privatgeſell⸗ 
ſchaften gar manche große Fehler ge⸗ 
macht haben, wenn unſer Staat auch manchmal 
unſeren Anforderungen nicht entſprechen konnte, 
jo ſehen wir trotzdem überall, wo wir Bine I 
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kommen, unbefangenen Auges ein ſchönes Ge⸗ 
deihen und eine kräftige Entwicklung unſerer 
Und ſo ſehen wir freudig und zu⸗ 
verſichtlich in die Zukunft, wenn auch durchaus 
nicht mit blindem Optimismus, ſondern feſt 
ſehen wir den Gefahren und den Gegern ins 
Auge. Wir ſind uns bewußt: Je mehr Feinde, 
deſto mehr Ehre!“ 

Eine konſervative Stimme über die 
Fleiſchnot. Geſtern brachten wir eine, an⸗ 
ſcheinend vom Landwirtſchaftsminiſterium in⸗ 
ſpirierte Auslaſſung über den „Fleiſchnotrummel“, 
an deren Schluß ganz kaltblütig geſagt wurde: 
„Man werde ſich daher an den Bedanken 
gewöhnen müſſen, daß ein Anziehen 
der Fleiſchpreiſe die natürliche Folge⸗ 
erſcheinung einer andauernden, ungewöhnlich 
günſtigen Konjunktur und der damit 
zuſammenhängenden Hebung der Lebenshaltung 
weiter Schichten der Bevölkerung iſt.“ — Selbſt 
dem konſervativen „Reichsboten“ iſt dies doch 
zu ſtarker Tabak, und er meint: „Wenn infolge 
des geſtiegenen Fleiſchkonſums die Preije 
in die Höhe gegangen ſind, ſo folgt daraus 
doch, daß der Fleiſchvorrat vermehrt 
werden muß, wenn die Fleiſchpreiſe nicht 
ſo hoch ſteigen ſollen, daß es dem Volke, zumal 
den ärmeren Klaſſen, unmöglich wird, in einem 
für die Geſundheit nötigen Maße Fleiſch zu 
genießen. Die Geſund⸗ und Kräftigerhaltung 
des Volkes iſt aber abſolut nötig; jedenfalls 
muß ſich das Fleiſchangebot wie bei allen 
Waren nach dem Bedarf richten. Die Kon⸗ 
ſequenz wäre unſtreitig, daß, wenn das 
Inland den Bedarf nicht befriedigen kann, 
das Ausland zu Hilfe genommen 

avo! 

Ein ärgerlicher deutſch⸗engliſcher Zwiſchen⸗ 
fall hat ſich dieſer Tage ereignet. Dem 
deutſchen Paſſagierdampfer „Me⸗ 
teor“ der Hamburg — Amerika⸗Linie ift der 
Aufenthalt in dem engliſchen Kriegshafen 
Portsmouth trotz ſchlechten Wetters ver⸗ 
weigert worden. Die Hamburg — Amerika- 
Linie veröffentlicht zu dieſem Vorfall eine in 
ſcharfem Tone gehaltene Erklärung, in der es 
u. a. heißt: „Der gegenwärtig auf einer Ver⸗ 
gnügungsfahrt nach berühmten Badeorten be⸗ 
griffene Dampfer „Meteor“ der Hamburg — 
Amerika -Linie wollte, ſeinem Fahrplan gemäß, 
auch Ryde auf der Inſel Wight anlaufen. 
Die See ging jedoch ſo hoch, daß eine Landung 
ſich als unmöglich erwies, weshalb der „Meteor“ 
den Hafen von Portsmouth aufſuchte. Laut 
telegraphiſcher Meldung des Kapitäns des 
„Meteor“ an die Direktion der Hamburg — 
Amerika⸗Linie wurde indeſſen dem harmloſen Ver⸗ 
gnügungsdampfer das Verweilen in dem eng⸗ 
liſchen Kriegshafen nicht geſtattet, vielmehr 
wurde er genötigt, trotz des ſchweren Wetters 
ſofort wieder in See zu gehen.“ Eng⸗ 
liſcherſeits wird jede Schuld in Abrede geſtellt. 
„Reuters Bureau“ teilt unter Berufung auf 
die Seebehörden in Portsmouth mit, daß die 
Abfahrt der Hamburger Jacht „Meteor“, die 
in den Hafen eingelaufen war, obwohl ſie die 
Erlaubnis nicht eingeholt hatte, erfolgt ſei, ohne 
daß ein bezüglicher behördlicher Befehl er⸗ 
gangen wäre. Hoffentlich klärt ſich die An⸗ 
gelegenheit in einer beide Teile befriedigenden 
Weiſe auf. 

Eine neue Polenvorlage wird — merk⸗ 
würdigerweiſe unter Hinweis auf die Vor⸗ 
gänge in Ruſſiſch⸗Polen — in einer Berliner 
manchmal wohlunterrichteten Korreſpondenz 
angekündigt, freilich ohne daß der Inhalt 
dieſer angeblichen Vorlage auch nur mit einem 
Worte ungedeutet würde. Man wird alſo 
abwarten müſſen, was die neue Vorlage bringen, 
insbeſondere ob ſie wirklich die Enteignung 
ee Grundbeſitzes zu verwirklichen ſuchen 
wird. 

Jubelt, Genoſſen! Roſa Luxemburg 
ſt aus Warſchau wieder nach Deutſchland 
zurückgekehrt! Der „Vorw.“ ruft der 
tapferen, ſchwer geprüften Genoſſin“ ein herz⸗ 
liches Willkommen zu und wünſcht, „daß ihr 
Geſundheitszuſtand ihr bald erlaubt, ſich an 
dem Kampf um die Befreiung der Arbeiter⸗ 
klaſſe wieder energiſch zu beteiligen.“ Vorläufig 
kann ſich Roſa Luxemburg allerdings der Be⸗ 
freiung der Arbeiterklaſſe noch nicht völlig 
widmen, denn ſie hat zunächſt noch mit dem 


Landgericht in Weimar ein kleines 


Geſchäft abzuwickeln. Wegen ihrer Rede, die 
ſie auf dem Parteitag zu Jena über den 
Generalſtreik gehalten hatte, iſt nämlich die 
Genoſſin vor dem genannten Landgericht wegen 
Aufreizungzu Gewalttätigkeiten 
angeklagt worden. Die Anklage konnte der 
Genoſſin nicht rechtzeitig zugeſtellt werden, weil 
ſie zurzeit der Anklage in Warſchau verhaftet 
war. Am Montag iſt ſie nun nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt, um, wie der „Vorw.“ ſagt, 
„die Ablehnung der unhaltbaren Anklage zu 
erwirken“. — Vielleicht kommt es auch anders. 

Ueber den Aufſtand in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika wird folgende amtliche Meldung ver⸗ 
breitet: Seit der fortgeſetzten Verfolgung durch 
die Abteilungen Bach und Wobring ſind die 
Hottentotten nicht mehr geſchloſſen 
aufgetreten. Sie löſten ſich in kleine Banden 
auf, die ſich am Oranje, am Fiſchfluß, in den 
großen und kleinen Karasbergen in Berg⸗ 
ſchluchten verſtecht aufhalten. Hauptmann 
Bach gelang es noch am 13. September bei 
Kouchanas in den öſtlichen Karasbergen eine 
größere Hottentottenbande zu über⸗ 
fallen und zu zerſprengen. Bei dieſem 
Ueberfall fielen 5 Hottentotten, 9 wurden ge⸗ 
fangen. Nach Ausſage Gefangener leidet der 
Feind unter Nahrungsnot, da er bei der 
ſteten Hetze durch unſere Truppen faſt alles 
Vieh verloren hat. Es gelang den Hotten⸗ 
totten am 11. September bei Byſteek, nördlich 
Keetmanshoop, etwas Vieh abzutreiben. Sonſt 
ſind ſie jedesmal durch Wachen und die 
Truppen abgewieſen und energiſch verfolgt 
worden. Wurden ſie ebene ſo entzogen 
ſie ſich der Verfolgung durch Auseinander⸗ 
laufen. Bei der Abweiſung von Viehdieben 
und deren Verfolgung fielen im ganzen ein 
ag und zwei Mann, ein Mann wurde 
ſchwer, ein Mann leicht verwundet. Der Gegner 
hatte erheblich größere Verluſte. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. In 
einem Erlaſſe ſpricht Herzog Ernſt für alle 
Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit, die ihm 
bei ſeinem 80. Geburtstag zuteil ge 
worden ſind, von ganzem Herzen ſeinen innigſten 
Dank aus. — Wie der „Oſtſee⸗Zeitung“ ge⸗ 
meldet wird, iſt das Herrenhausmit⸗ 
glied Landrat a. D. von Gerlach geſtern 
früh auf ſeinem Gute Parſow geſtorben. — 
Der erſte Spatenſtich für den Schiff⸗ 
fahrtsweg Berlin⸗Stettin iſt geſtern 
in Schwedt a. O. getan worden. 


Die badiichen Jubiläen. 


Die Reihe der Feſtlichkeiten, mit denen 
gegenwärtig die zahlreichen Jubiläen im badi⸗ 
ſchen Großherzogshauſe gefeiert werden, erreichte 
geſtern, am Tage der goldenen Hochzeit 
des Großherzogspaares und des 
ſilbernen Hochzeitdes Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin von Schwe⸗ 
den, ihren Höhepunkt. Wie bereits gemeldet, 
war am Vormittag auch das Kaiſerpaar 
und Prinz Heinrich von Preußen 
in Karlsruhe eingetroffen, ſpäter langte auch der 
König der Belgier an. Um 12½ Uhr 
fand für ſämtliche anweſenden Fürſtlichkeiten 
im Schloſſe Familientafel und für das Gefolge 
Marſchalltafel ſtatt. Hieran ſchloſſen ſich um 
2 Uhr Geſangvorträge der vereinigten Männer⸗ 
geſangvereine auf dem Platze vor dem Schloſſe, 
dem die Herrſchaften vom Balkon aus bei⸗ 
wohnen. 

Abends fand eine kirchliche Feier 
ſtatt. Die ganz in weiß gehaltene Schloßkirche 
füllte ſich mit den Herren und Damen der 
Hofgeſellſchaft in Galauniform und in Courroben. 
Die beiden Galerien waren mit Generälen und 
den Hofbeamten und Ehrendamen ſowie mit 
den Offizierkorps der Garniſon u. . w. beſetzt. 
In der Hofloge verſammelten ſich das diplo⸗ 
matiſche Korps uud die beſonderen Vertreter. 
Am Altar ſtand die Geiſtlichkeit. In feierlichem 
Zuge nahten die Fürſtlichkeiten. Voran ſchritt 
der Kaiſer, welcher die Uniform ſeines badiſchen 
110. Jnfanterie⸗Regiments mit den Abzeichen 
eines Generalfeldmarſchalls trug, und die 
Kaiſerin, welche eine Courrobe von Silber⸗ 
brokat und reichen Diamantſchmuck angelegt 
hatte. Es folgte der Herzog von Connaught 


mit der Großfürſtin Maria Georgiewna von 
Rußland, Prinz Heinrich von Preußen und 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, ſowie ein 
langer Zug fürſtlicher Gäſte. Hierauf betrat 
der Großherzog in Generaloberſten⸗ Uniform, 
auf ſeinen Stock geſtützt, und die Groß⸗ 
herzogin das Gotteshaus, letztere mit dem 
goldenen Kranze im Haar und in einer blaß⸗ 
gelben Robe mit Silberſtickerei. Unmittelbar 
darauf folgten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden, letztere mit dem Silber⸗ 
kranze geſchmückt. Weitere Fürſtlichkeiten folgten. 
Die beiden Jubelpaare nahmen vor dem Altar 
Platz, zur Seite des Großherzogspaares der 
Kaiſer und die Kaiſerin. Nach einleitendem 
Chorgeſang hielt Obernkirchenratspräſident 
Helbing eine Anſprache. Nach weiterem Chor⸗ 
eſang kniete das Silberbrautpaar vor dem 
ltar nieder und empfing den Segen. Nach 
einem abermaligen Vortrag des Chors folgte 
das großherzogliche Jubelpaar. Der Kaiſer 
war dem Großherzog beim Niederknien behilflich. 
Mit herzlichen Worten ſegnete der Geiſtliche 
das Großherzogspaar ein. Draußen donnerte 
der Kanonenſalut, die Kirchenglocken der 
Reſidenz und im ganzen badiſchen Lande läuteten. 
Niemand konnte ſich der Weihe und der 
Rührung des Augenblickes entziehen. Ober⸗ 
kirchenratspräſident Helbing teilte noch mit, 
daß der Großherzog in die ihm bei der grünen 
Hochzeit von der Geiſtlichkeit des Landes ver⸗ 
ehrte Bibel ein Gedenkblatt habe einfügen 
laſſen, und überreichte hierauf dem Großherzogs⸗ 
paar eine Bibel mit goldenen Beſchlägen. 
Mit Gebet und Gemeindegeſang ſchloß die er⸗ 
1 1075 Feier. Hierauf nahmen der Großherzog 
und die Großherzogin ſowie das Kronprinzen⸗ 
paar von Schweden in den Prunkräumen in 
Gegenwart aller anweſenden Fürſtlichkeiten eine 
Defiliercour ab. . 


Die Illumination der Stadt, die 
bald nach Eintritt der Dunkelheit ihren 
Anfang nahm, machte überall einen im⸗ 
pojanten und glänzenden Eindruck. Das 
Gedränge in den Straßen war an vielen Stellen 
geradezu lebensgefährlich, da die Zahl der 
Feſtbeſucher gewaltig angewachſen iſt. 


Er 


Die öſterreichiſch ungariſchen Aus⸗ 
gleichsverhandlungen, die zurzeit in Wien 
ſtattfinden, werden am Sonntag und Montag 
in Budapeſt fortgeſetzt. Nach Mit⸗ 
teilungen von a Seite hält der Eindruck 
vor, daß, obzwar die Gegenſätze noch groß 
ſind, die Verhandlungen zu einem Reſultate 
rum dürften. Dieſe „zuftändige Stelle“ 
cheint einen unverwüſtlichen Optimismus zu 
beſitzen. 


* Die Zuſtände in Marokko werden immer 
unerquicklicher. Die „K. Ztg.“ erhält von 
einem der beſten Kenner Marokkos 
eine ziemlich peſſimiſtiſche Schilderung über die 
gegenwärtige Lage. Nach der Anſicht 
des Gewährsmannes zeigt der jüngſte Zwiſchen⸗ 
fall, daß in Südmarokko Anarchie 
herrſcht und jeden Augenblick an irgendeinem 
Punkte Ereigniſſe eintreten können, welche das 

eben und Eigentum der Europäer 
aufs ſchwerſte gefährden. Der Vizekönig 
von Marakeſch, Mullei Haffid, ſcheint 
alles vorzubereiten, um gegebenenfalls ſich ſelbſt 
zum Sultan ausrufen zu laſſen. Im 
Stammlande der Dynaſtie, der Oaſenlandſchaft 
Tafilelt, wo man die Franzoſen immer drohen⸗ 
der vorrücken ſieht, ſoll alles für einen 
„Heiligen Krieg“ vorbereitet werden. — 
Das eröffnet ja ſchöne Ausſichten! 


* Die Vereinigten Staaten als Friedens⸗ 
ftifter auf Kuba. Der amerikaniſche Kreuzer 
„Des Moines“ mit dem Kriegsſekretär 
Taft und dem Unterſtaatsſekretär Bacon 
an Bord iſt am Mittwoch in Havana einge⸗ 
troffen. Taft und Bacon empfingen an Bord 
den Beſuch des kubaniſchen Staatsjekretärs 
O' Farril und begaben ſich dann an Land, um 
dem Präſidenten Palma einen Beſuch 
abzuſtatten. Präſident Palma hat Taft gegen⸗ 
über erklärt, daß, falls der Ausfall der Neu⸗ 
wahlen es angezeigt erſcheinen laſſen ſollte, 
er die Präſidentſchaft niederlegen wolle. Nach 
dem Beſuche beim Präſidenten Palma begab 
Taft ſich an Bord des Kreuzers „Denver“, 
wo ihn das liberale Komitee erwartete 
und ihn beſtimmte, dem liberalen Führer 
Zayes einen Beſuch abzuſtatten. Vertreter der 
verſchiedenen Parteien unterbreiteten dem 
Kriegsſekretär Taft und dem Unterſtaatsſekretär 
Bacon die Bedingungen, unter denen fie ge⸗ 
willt find, Frieden zu ſchließen. Taft erklärte 
in einem Interview, ſeiner Schätzung nach 
würden zehn Tage nötig ſein, bis ſein Werk 
vollendet ſein würde. Die Tatſache, daß Ver⸗ 
treter aller Parteien bei ihm und Bacon vor⸗ 
geſprochen hätten, ſei ein gutes Vorzeichen für 
den Erfolg der Miſſion. 
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ROVINZIELLES 


Culmſee, 20. September. Der Beſitzer Friedrich 


aus Hermannsdorf erſtand in der Subhaſtation das 
Grundſtück des Drainageunternehmers Lewan⸗ 
dowski in Hermannsdorf für 8300 Mark. — Die 
Schule in Dubielno iſt geſchloſſen worden, da 
unter den Kindern des Lehrers Ohm Diphtheritis 


herrſcht. 

CTulmſee, 20. September. Der Mühlen⸗ 
beſitzer F. hier erhielt Sonntag einen in Culm⸗ 
fee aufgegebenen Brief zugeſandt, in dem 1,80 
Mark in Zehnpfennigbriefmarken ohne jegliches 
Anſchreiben lagen. Vermutlich hat der Be⸗ 
treffende beim Einkanf von Mehl oder beim 
Umtauſch von Getreide Waren in Höhe dieſes 
Betrages entwendet. Nachdem er dieſe Straf⸗ 
tat gebeichtet, iſt ihm jedenfalls aufgegeben 
worden, den Betrag zu erſetzen, was er in 
oben angegebener Weiſe bewerkitelligte. 

Schönſee, 21. September. Der neunjährige Sohn 


des Fleiſchermeiſters Golembiewski hierſelbſt kletterte 


vor der Turnſtunde auf die Steigeleiter des Turn⸗ 
gerüſtes, um ſich an der Kletterſtange herabzulaſſen. 
Oben angelangt, ſtürzte er etwa fünf Meter tief 
herab. Im Thorner Krankenhauſe, wohin er ſofort 
gebracht wurde, ſtellten die Aerzte Schädelbruch 
und Gehirnerſchütterung feſt. — Der Strohſtaken 
des Beſitzers A. Pöhlke in Bielsk brannte geſtern 
nachmittag nieder. P. erleidet einen Schaden von 
500 Mk., da der Staken nicht verſichert war. Es 
liegt Brandſtiftung vor. 
Strasburg Weſtpr., 19. September. 
Für den Einbrecherberuf gut ausge⸗ 
rüſtet war ein ruſſiſcher Arbeiter, der hier 
von der Gendarmerie verhaftet wurde. Er 
machte ſich dadurch verdächtig, daß er in 


Griewenhof einen 100 Marnkſchein wechſeln ließ, 
und da er über den Erwerb des Geldes Wider⸗ 
ſprechendes angab, erfolgte ſeine Verhaftung. 
Bei einer Durchſuchung wurden beim ihm u. a. 


vorgefunden: 2 Revolver, 8 Revolverpatronen, 
1 Zange, 1 Stemmeiſen, 1 elektriſche Taſchen⸗ 
lampe, 1 Schlagring und 1 Bund verſchiedener 
Schlüſſel. Der Verdächtige gab an, er ſtamme 
aus dem Gouvernement Warſchau und heiße 
Leon Orendowicz. 

Garnſee, 19. Sept. Von einem, wie es 
ſcheint, mangelhaft aufgeführten Gerüſt 
ſtürzte heute der 18jährige Carl Tonski 
aus Garnſeedorf auf dem Gute Rundewieſe; 
ein Bruch des rechten und eine Verſtauchung 
des linken Armes war die Folge. 

Roſenberg, 20. September. Weil er 
Polizeiſtrafliſten beſeitigt hatte, 
war der Stadtſekretär Karl Podratz am 22. Sep⸗ 
tember v. Js. von der hieſigen Strafkammer 


wegen Vergehens im Amte verurteilt worden. 


Seine Reviſion wurde am Dienstag vom Reichs⸗ 
gericht verworfen. 

Löbau, 20. Sept. Nach Ausweis der 
Bürgerrolle für das Jahr 1906 gehören 
zur erſten Abteilung 26, zur zweiten 67 und 
zur dritten 364 Bürger, im ganzen 457 Bürger, 
die zuſammen 63 727,39 Mark Steuern zahlen. 
— Das Grundgehalt der Lehre⸗ 
rinnen wurde auf 900 Mark, die Alterszu⸗ 
lagen auf 100 Mark feſtgeſetzt.—Unſere Frei: 
willige Feuerwehr feiert demnächſt ihr 
zehnjähriges Stiftungsfeſt. Dazu bewilligten 
die Stadtverordneten eine Beihilfe von 100 
Mark. 

Dt. Eylau, 19. September. Geſtern abend 
entſtand auf dem Gehöfte des Hausbeſitzers 
Scheffler, am Abbau in der Nähe des jtädti- 
ſchen Waſſerwerks hier wohnhaft, Feuer und 
legte einen Stall in Aſche. Zwei Schweine und 
eine Ziege kamen in den Flammen um. — Herr 
Poſtdirektor a. D. Hemmel iſt geſtern 
nachmittag hier an Herzſchlag plötzlich ge⸗ 
ſtorben. H. amtierte zuletzt in Strasburg Wpr. 
Er war erſt ſeit kurzem penſioniert und wollte 
demnächſt von hier nach Berlin verziehen. 

Dt. Krone, 20. September. Eine neue 
Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft iſt 
zu Krummenfließ im Kreiſe Dt. Krone gebildet 
worden. 

Dirſchau, 20. September. Geſtern abend 
überfuhr ein von Danzig kommender 
Güterzug zwiſchen Hohenſtein und Dirſchau 
eine auf die Gleiſe geratene Rindvieh⸗ 
herde des Gutsbeſitzers Rieck Mühlbanz. 
Vier Rinder wurden völlig zerfleiſcht, neun 
Rinder wurden derart verletzt, daß ſie ſofort 
getötet werden mußten. 

Elbing, 20. September. Im hohen Alter 
von 75 Jahren verſtarb hier der penſionierte 
Hauptlehrer Krätzel, der ein Menſchen⸗ 
alter im Schuldienſt unſerer Stadt tätig war 
und vor zehn Jahren in den Ruheſtand trat. 
— Die „Liedertafel“ hat beſchloſſen, dem 
Preußiſchen Sängerbunde, der künftigen Sonn⸗ 
tag in Elbing gegründet werden ſoll, beizu⸗ 
treten. — Im beiten Mannesalter von faſt 
45 Jahren verſtarb hier heute der Profeſſor 
an der Oberrealſchule Herr Rudorff. 

Danzig, 20. Sept. Zwecks Konſtltuierung 
der Brauerei⸗Genoſſenſchaft war zu 
geſtern nachmittag vom Verein der Gaſtwirte 
von Danzig und Umgegend wieder eine Ver⸗ 
ſammlung nach dem Gewerbehauſe einberufen 
worden. Die Verhandlungen, die unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurden, 
währten bis an in ſpäten Abend hinein und 


hatten die endgültige Begründung der Ge⸗ 


noſſenſchaft zur Folge. Als Form wurde die 
einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
gewählt. — Von der Straßenbahn über- 
fahren wurde geſtern nachmittag ein Knabe 


unfern Langfuhr. — Auf dem Terrain des 
ehemaligen Hotels du Nord 
Fundamentierungsarbeiten auf ein altes, um⸗ 
gekehrt liegendes Boot geſtoßen. Es iſt bis 
jetzt nur bis zum kleinen Teile freigelegt, ſo 
daß ſich ſeine Dimenſionen noch nicht angeben 
laſſen, doch iſt ſoviel feſtgeſtellt, daß es aus 
Eichenholz und klinker gebaut, ſowie mit tieri⸗ 
ſchen Haaren abgedichtet iſt. Eiſerne Nägel ſind 
nirgends zur Verwendung gekommen. Auch 
einige Wirtſchaftsgegenſtände, offenbar ver⸗ 
ſchiedenen Zeitläuften entſtammend, ſind dort 
vorgefunden. 

Danzig, 20. September. Gegen den 
Gymnaſialprofeſſor Markull, über 
deſſen ſittliche Verfehlung ſeinerzeit berichtet 
wurde, iſt das eingeleitete gerichtliche Ver⸗ 
fahren eingeſtellt worden, nachdem er 
wegen Geiſteskrankheit entmündigt und ſeine 
Ueberführung in die Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu 
Konrad veranlaßt worden iſt. 

Danzig, 20. September. Der Kronprinz 
hat die Patenſtelle bei dem erſtgeborenen 
Sohn des Militärmuſikers Berges im 5. Gre⸗ 
nadierregiment angenommen. Der Täufling 
iſt am 4. Juli, an demſelben Tage wie der 
Sohn des Kronprinzen, geboren. — Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts Admiral 
von Tirpitz iſt an der Teilnahme beim 
Stapellauf des Kreuzers „Stuttgart“ verhindert 
und hat mit ſeiner Vertretung den Vizeadmiral 
von Ahlefeld beauftragt. 

Allenſtein, 20. September. Die „Allenſt. 
Ztg.“ meldet, daß das Dorf Narzym bei 
Soldau in Flammen ſteht. Das halbe 
Dorf, darunter die Schule, das Gemeindehaus 
und das Gaſthaus, iſt bereits niedergebrannt. 
Das Feuer wütet fort. 

Allenſtein, 20. September. Mittwoch 
abend wurde ein ſechsjähriges Mädchen, 
Katharine Witt, von einem auf dem Zweirade 
fahrenden Dragonerunteroffizier überfahren. 
Das bedauernswerte Kind wurde nach der 
„Allenſt. Ztg.“ leider erheblich verletzt. 
Der Radfahrer fuhr, ohne ſich um das Kind 
zu kümmern, ſchleunigſt davon. 

Pr. Holland, 20. September. Aus Rache 
ſteckte ein Knecht des Beſitzers Liedtke in 
Marienfelde deſſen Wirtſchaftsgebäude in 
Brand, die total niederbrannten; durch Flug⸗ 
feuer wurde auch die Beſitzung des Herrn 
Viohl ein Raub der Flammen. Letzterer er⸗ 


litt infolge der Aufregung einen Schlag an⸗ 
fall, in feine Frau verfiel in Krämpfe, jo daß 


beide aus dem brennenden Wohnhauſe heraus⸗ 
getragen werden mußten. Beide 
leiden großen Schaden; erſterer hat ſeine Ernte 
gar nicht verſichert. 

Pr. Eylau, 20. September. Wegen 
Doppelehe wurde der ?1jährige Arbeiter 
Friedrich Hoffmann aus Pr. Eylau von der 
Strafkammer in Lüneburg zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Er hatte ſich im Jahre 
1898 mit einer Fabrikarbeiterin in Hameln 
verheiratet, die er, nachdem ſie ihm im Laufe 
der Zeit fünf Kinder geboren hatte, in größter 
Not verließ. Er wandte ſich nun nach Uelzen 
und lernte dort ein Mädchen kennen, das er 
im Jahre 1903 zum Traualtar führte. Nach⸗ 
dem er drei Jahre hindurch ein glückliches 
Familienleben geführt hatte, wurde ſeine Ver⸗ 
fehlung durch einen Zufall ruchbar. 

Rautenberg, 20. Sept. Der Altſitzer 
Paſtowski aus Iwenberg fand kürzlich dadurch 
ſeinen Tod, daß er aus Verſehen Schwefel⸗ 
ſäure trank. Er hatte, nach der „Tilſ. Ztg.“, 
in einem Schranke mehrere Flaſchen ſtehen, 
welche er für die kommende Einquartierung 
neu füllen laſſen wollte. Als er in einer 
Flaſche noch ein wenig von einer bräunlichen 
Flüſſigkeit vorfand, meinte er, daß es Rum fei. 
Er trank den Reſt hinunter und war in kaum 
drei Minuten eine Leiche. 

Mohrungen, 20. September. Das 469,50 
Hektar große, im Kreiſe Mohrungen gelegene 
Gut Workallen des Herrn Schulz iſt für 
440 000 Mk. an Herrn Wilhelm Koy, früher 
in Roſenort bei Braunsberg, verkauft 
worden. Das Gut hatte Herr Schulz ſeiner⸗ 
zeit von Herrn Richard Pelka für 375000 Mk. 
erworben. 

Neidenburg, 20. September. Die Schule 
in Radomin iſt am Sonntag nieder⸗ 
gebrannt. Sämtliche Geräte der Schule 
und die Möbel des Lehrers Gnadt find mit⸗ 
verbrannt. 

Inſterburg, 20. Sept. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich heute früh auf dem 
hieſigen Bahnhofe dadurch, daß der Rangierer 
Bonk zu Fall kam und von einem leeren 
Wagen überfahren wurde. Schwer verletzt 
wurde er ins Kreiskrankenhaus gebracht, wo 


er ſtarb. 
Tilſit, 20. September. Die Nord⸗ 
deutſche Geflügelausſtellung iſt 


von etwa 10 000 Perſonen beſucht worden. 
Sie hat danach günſtig abgeſchnitten. — Das 
Holzgeſchäft auf dem Memelſtrom von 
Rußland her hat ſich in dieſem Jahre, was 
den Umfang anbetrifft, ſehr lebhaft entwickelt. 


iſt man bei 


V 
en Blättern zufolge gegen polniſche 
e, welche dieſe haben . en 


a 


eſitzer er⸗ 


Es haben bisher ungefähr 3000 Traften und 
Plieten die preußiſche Grenze bei Schmalle⸗ 
ningken paſſiert. Wenn das Froſtwetter nicht 
zu früh einſetzt, ſind mit Sicherheit noch weitere 
700 Traften zu erwarten. 

Königsberg, 20. September. In einer 
heute vormittags abgehaltenen Verſammlung 
der ſtreikenden Kohlenarbeiter 
wurde ein Schreiben der Arbeitgeber verleſen, 
in dem ſie die Forderungen der Kohlenarbeiter 
anerkennen. Sie verlangen, daß die Arbeiter 
die Arbeit zu den neuen Bedingungen auf⸗ 
nehmen, wollen aber nicht mit dem Verbande 
der Arbeitnehmer verhandeln. Die Verſammlung 
fuß darüber noch keinen feſten Beſchluß ge⸗ 
aßt. 


Königsberg, 20. Sept. Der Train⸗ 
ſoldat Hoffmann der 3. Komp. des Train⸗ 
Bataillons Nr. 1 hier hat ſich aus Furcht vor 
einer Beſtrafung mit ſeinem Dienſtgewehr er⸗ 
ſchoſſen. 

Gumbinnen, 19. September. 
lerſtreik hat hier mit einer Niederlage der 
Gehilfen geendet. 

Memel, 20. September. Wegen Vater⸗ 
mordes verurteilte die hieſige Strafkammer 
die 18 Jahre alte Beſitzertochter Madle Gedeit 
aus Schwenzeln zu 12 Jahren Gefäng⸗ 
nis. Sie hatte im Juni 1905 ihren Vater 
mit Arſenik vergiftet. Nur ihre Jugend rettete 
ſie vor der Todesſtrafe. 

Bromberg, 19. September. In ver⸗ 
gangener Nacht hörten Paſſanten der Kaſernen⸗ 
ſtraße von der Brahe her Hilferufe, die 
bald verſtummten. Wie von mehreren Seiten 
verlautet, ſoll ein Mann vom Fiſchmarkt her 
in die Brahe gefallen ſein, und man 
nimmt an, daß er verunglückt iſt. 

Schneidemühl, 20. September. Mit dem 
Luxuspferdemarkt, der am 2. Oktober 
ftatifindet, iſt eine Prämiierung von Stuten 
und Stutfohlen verbunden, zu der 1000 Mk. 
aus den Ueberſchüſſen der Schneidemühler 
Pferdelotterie zur Verfügung geſtellt ſind. 

Poſen, 20. September. Die Land bank 
in Berlin verkaufte von der ihr gehörigen 
Herrſchaft Hennigsdorf in Schleſien das 
Rittergut Liebenau, Kreis Wohlau, in einer 
Größe von zirka 1385 Morgen an Herrn 
Richard Göbel aus Poſen und von der im 
Kreiſe Lublinitz gelegenen Herrſchaft Gwos⸗ 
dzian das zirka 1150 Morgen große Rittergut 
Shrzydlowitz an Herrn Oberförſter a. D. Arthur 
Kraffezyk aus Oppeln. 

Poſen, 20. September. In Verfolg = 

i 


(3. B. Okoniewski⸗Bnin), ein Strafver⸗ 
fahren wegen Aufreizung der Bevölkerung 
eingeleitet worden. 
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Thorn, den 21. September. 


— Der Kommandierende General von 
Braunſchweig in Danzig tritt Ende September 
einen ſechswöchigen Urlaub an und wird 
während dieſer Zeit durch den Gouverneur 
von Thorn, General- Leutnant 
Brunſich Edler von Brun vertreten. 

— Ein Delegiertentag der weſtpreußi⸗ 
ſchen Männergeſangvereine zur Grün⸗ 
dung des Weſtpreußiſchen Pro 
vinzial⸗Sängerbundes iſt auf 
Sonntag, den 7. Oktober, nach dem Friedrich 
Wilhelm ⸗Schützenhauſe in Danzig ein⸗ 
berufen. Die Tagesordnung umfaßt die Be⸗ 
ratung der Statuten und die Wahl des 
Bundesvorſtandes. Dem weſtpreußiſchen Bunde 
haben ſich bis jetzt 55 Vereine mit 2000 
Sängern angeſchloſſen. 

— Der Baltiſche Verein von Gas⸗ und 
Waſſerfachmännern hält vom 23.— 25. Sep⸗ 
tember d. Js. feine 34. Jahres⸗Verſammlung 
in Bromberg ab, zu der auch Gäſte, die 
durch Mitglieder eingeführt werden, Zutritt 
haben. Die Verhandlungen, für die eine reich⸗ 
haltige Tagesordnung in Ausſicht ſteht, werden 
an den Vormittagen im Stadtverordneten⸗ 


Der Ma- 


Sitzungsſaale abgehalten, während die Nach⸗ 


mittage der Erholung dienen ſollen. 

— Falſche Zwanzigmarnkſcheine tauchen 
jetzt im Geſchäftsverkehr auf. Sie ſind den 
neuen nachgemacht, aber ſehr plump. Die 
Geſchäftsleute können ſich leicht vor Schaden 
bewahren, wenn ſie die Scheine entfalten, ſie 
erkennen dann die plumpe Fälſchung ſofort. 

— Die neuen Vorſchriften über den 


Verkehr mit Kraftfahrzeugen treten am 1. 


Oktober in Kraft. Von Wichtigkeit iſt, daß 
dann nur ſolche Perſonen und zwar nicht unter 
18 Jahren, Kraftfahrzeuge führen dürfen, die 
ein Zeugnis einer fachverftändigen Behörde 
über ihre völlige Vertrautheit mit den Ein⸗ 
richtungen und der Bedienung des Fahrzeuges 
beſitzen. Dieſes Zeugnis muß außerdem poli⸗ 
zeilich beglaubigt ſein. Durch dieſe Maßnahme 
wird ſich hoffentlich die Zahl der Automobil⸗ 


Unglücksfälle verringern, und das kann nur 
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im Intereſſe des neuen Verkehrsmittels ſelbſt 
legen. 
— Kontrolle 


außerdeutſcher Aus⸗ 


wanderer. Der Regierungspräſident in Marien⸗ 


werder hat mit Genehmigung des Miniſters 
es Innern beſtimmt, daß außerdeutſchen 
uswanderern der Eintritt in den Regierungs⸗ 
ezirk Marienwerder nur dann geſtattet iſt, 
wenn ſie einen ordnungsgemäßen Paß, 
einen mit einer in Deutſchland konzeſſionierten 
Schiffahrtsgeſellſchaft abgeſchloſſenen Paſſage⸗ 
vertrag zur Fahrt nach einem außerdeutſchen 
Ausſchiffungshafen, einer Eifenbahnkarte 
bis zum Einſchiffungshafen und ausreichende 
Barmittel beſitzen, die ihre Aufnahme an 
dem Meifeziel oder im Falle ihrer dortigen 
Zurückweiſung die Rückbeförderung in die 
Heimat gewährleiſten. Hierzu ift bei gefunden 
und nicht gebrechlichen Perſonen eine Summe 
von 400 Mk., bei jüngeren Perſonen eine Summe 

von 100 Mk. für erforderlich zu halten. 

— Kriegerverein. Morgen abend 6½ 
Uhr findet eine Vorſtandsſitzung, um 8 Uhr 
eine Monatsverſammlung ſtatt, in der der 
Vorſitzende die von Sr. Exzellenz dem General 
von Spitz auf dem Kyffhäuſer gehaltene Rede 
verleſen wird. 

— Der „Verein zur Förderung des 
Braunkohlenbergbaues in den öftlichen 
Provinzen“ entfaltet eine rege Tätigkeit. 
Wie wir hören, wird er am 6. Oktober d. J. 
in Liſſa i. P. ſeine zweite General⸗Verſammlung 
abhalten. Im Anſchluß an dieſe Verſammlung 
werden öffentliche Vorträge abgehalten werden 
und zwar: 1. Die zweckmäßige Geſellſchafts⸗ 
form für den Braunkohlenbergbau, Referent 
Herr Landtagsabgeordneter, Juſtizrat Wolff⸗ 
Liſſa. 2. Stand der bergtechniſchen Arbeiten 
und die weiteren Abſichten zur Gewinnung 
und Verwertung des Braunkohlenvorkommens 
bei Retſchke, Referent Bergaſſeſſor Lehmann⸗ 
Berlin. 3. Die wirtſchaftliche Bedeutung des 
Braunkohlenbergbaues für den Oſten, Referent 
Handelskammerſyndikus Dr. Kandt⸗Bromberg. 
An den öffentlichen Vorträgen darf jeder an 

er Förderung des Braunkohlenbergbaues in 
den öſtlichen Provinzen Intereſſierte teilnehmen. 

Zirkus A. Möller. Die geſtrige Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung wies einen ſehr geringen 
Beſuch auf. Die Leiſtungen der Künſtler waren 
auch diesmal anerkennenswert. Beſonders 
hervorzuheben wären außer den vorzüglichen 
Dreſſuren des Herrn Direktor Möller und der 
Schulreiterin Miß Eugenie die Luftgymnaſtiker 
Neß und Miß Elvira. Der Tanzſeilkünſtler 
Mr. Janos erntete reichen Beifall. Ebenſo 
gebührt den übrigen Künſtlern Anerkennung. 

— Unvorſichtige Autler. Heute vor⸗ 
ag fuhr ein kleines Automobil, deſſen In⸗ 


a 
aus in ſchnellem Tempo an der Johanneskirche 
vorbei durch die Coppernikusſtraße. Hier 

anden zu beiden Seiten Fuhrwerke, ſo daß 
nur eine enge Paſſage freiblieb. Deſſenunge⸗ 
achtet und trotz der Aufregung, in die die 
13 Pferde durch das plötzliche Er⸗ 
cheinen des Autos gerieten, fuhr dieſes in 
raſender Geſchwindigkeit weiter, wobei es mit 
einem Gefährt kollidierte und ſich beinahe über⸗ 
ſchlagen hätte. Ein Pferd erlitt durch den 

nprall am linken Hinterbein eine Verletzung. 

ie rückſichtsloſen Autler find unerkannt ent: 

.. tſchnational 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
verband. Am Sonntag, den 23. 255 Nie 
nachmittags 6 ½ Uhr veranſtaltet die hieſige 
Ortsgruppe des Deutſchnationalen Handlungs⸗ 
gehilfen⸗ Verbandes anläßlich des Scheidens 
mehrerer Mitglieder im großen Schützenhaus⸗ 
aale einen Unterhaltungsabend, ver⸗ 
bunden mit Konzert, Vorträgen und einer 
großartigen Lichtbildervorführung. Hieran 
chließt ſich eine Preisverteilung an Mitglieder 
ür beſonders rührige Werbearbeit und darauf 
ein Tänzchen an. Freunde und Gönner des 
Verbandes ſind willkommen. 

„— Warſchauer Ruderer in Thorn. Am 
Dienstag, den 18. d. Mis. unternahmen einige 
Mitglieder des Warſchauer Ruderklubs in 
ihrem Boot „Sirena“ unter Leitung des 
Kapitäns der Handelsmarine Kryczanowski 
eine Fahrt nach Danzig. Herr Kryczanowski 
fährt im Auftrage einer Geſellſchaft zur Förderung 
der Induſtrie in Warſchau; er will die Weichſel 
kennen lernen und dann über den Unterſchied 


der Weichſel in Rußland und in Preußen ein 


Buch herausgeben. Die Warſchauer Herren 
ſtatteten heute vormittag dem hieſigen Ruder⸗ 
derein einen Beſuch ab. Zunächſt fand im 
Artushof ein Frühſchoppen ſtatt, der trotz der 
wierigen Verſtändigung — ruſſiſch, engliſch 
und franzöſiſch mußten aushelfen — ſehr 
animiert verlief. Nachmittags beſichtigten die 
ruſſiſchen Gäſte unter Führung der Thorner 
erren die Stadt. 

— Zur Nachahmung empfohlen. Das 
Leſen der Fahrpläne verſtehen viele 
Leute noch nicht. Die langen Zahlenreihen mit 
en dazwiſchen geſtreuten verſchiedenartigen 
Linien, Zeichen und Buchſtaben find manchem 

ann aus dem Volke noch ein Buch mit 
ſieben Siegeln. In richtiger Erkenntnis der 
Erforderniſſe des praltiſchen Lebens hat jetzt, 
wie die „Elb. Zig.“ meldet, Herr Rektor 


FR 
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Dammin von der 1. Knabenſchule in Elbing 
das Fahrplanleſen in den Unterricht eingefügt. 

— Ein netter Reſervemann. Als heute 
vormittag ein zum Heimtransport der ent⸗ 
laſſenen Soldaten dienender Zug gerade vom 
Hauptbahnhof abfahren wollte, ſchwenkte einer 
der Reſerviſten aus dem Fenſter eines Wagens 
heraus eine rote Fahne und rief: „Es lebe 
die Sozialdemokratie!“ Der Zug, der ſich ſchon 
in Bewegung geſetzt hatte, wurde angehalten 
und der Mann, der einen ſo üblen Abſchied 
von ſeiner Garniſon nahm, wurde feſtgenommen. 
Da er noch unter dem Militärgeſetz ſteht, ſieht er 
einer ſchweren Beſtrafung wegen Betätigung 
ſozialiſtiſcher Geſinnung entgegen. 

— Hochwaſſerſchäden. Infolge des Hoch⸗ 
waſſers ſind geſtern von Schillno etwa 30 
Traften losgeriſſen. Beim Aufeinanderſtoßen 
bezw. Auseinanderreißen von Traften ſollen 
nach einem unverbürgten Gerücht leider einige 
Flößer ums Leben gekommen ſein, wie es heißt 
5 Perſonen, nach einer anderen Meldung ſoll 
es ſich nur um einen Mann handeln. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer fällt 
wieder. Es hatte einen Stand von 2,84 m 
erreicht und iſt heute mittag wieder auf 2,70 m 
zurückgegangen. 

— Zwangsverſteigerung. Bei der heutigen 
Verſteigerung des auf der Kleinen Mocker ge⸗ 
legenen, dem Verſicherungsinſpektor Julius 
Stoll in Thorn gehörigen 4,79 Ar großen Un⸗ 
landes wurde das Höchſtgebot, 400 Mk., von 
Herrn Kürſchnermeiſter Dora⸗Thorn abgegeben. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle an der 
Volksſchule zu Baldenburg, evangl. 


(Meldungen bei dem Kgl. Kreisſchulinſpektor 


Herrn Lettau in Schlochau.) Lehrerinſtelle an 
der Stadiſchule zu Culmſee, kathol. (Kgl. 
Kreisſchulinſpektor Herrn Prölß zu Culmſee.) 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 2,70 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
höchſte Temperatur + 19, niedrigſte + 11, 
Wetter: bewölkt. Wind: oft. Luftdruck: 27,8. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
öſtliche Winde, abnehmende Bewölkung, meiſt 
trübe, etwas wärmer. 


— — 
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Wie ein Telegramm 


giftung erkrankt. 
erkrankten in der 


aus Breslau meldet, 


Wels te a Am | willigen Stadt Tomajhom gelegentlich) der 
'oria⸗Hotel abgeſtiegen waren, von hier | . 


eier eines Kon f 
an Fleiſchvergiftung. Neunzehn der Er⸗ 
krankten ſtarben. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
in den Meſſingtöpfen, in denen Fiſche gekocht 
worden waren, ſich Grünſpan angeſetzt hatte. 

*Flüchtig mit 24000 Mar k. Nach 
Veruntreuung von 24000 Mark iſt der 46 
Jahre alte Agent Rudolf v. Krämer aus 
Hannover entflohen. Er verwaltete dort 
die Agentur einer großen Firma. Er wird 
jetzt wegen Unterſchlagung und Wechſelfälſchung 
verfolgt. Da feſtgeſtellt worden iſt, daß er 
Hannover mit einem Zug in der Richtung nach 
Berlin verlaſſen hat, jo fahndet auch die Berliner 
Kriminalpolizei auf ihn. 

* Ueber die Entgleiſung des 
Schottland⸗Expreß, von der wir geſtern 
berichteten, wird weiter aus Grantham tele⸗ 
graphiert, daß das Feuer der Zugtrümmer bald 
gelöſcht wurde. Soviel bisher feſtgeſtellt, 
wurden zehn Perſonen, und zwar ſieben 
Paſſagiere, der Lokomotivführer der Heizer 
und der Briefſortierer, getötet und 16 
Paſſagiere verletzt, mehrere davon ſehr 
ſchwer. Die Verwundeten find ins Hoſpital 
zu Grantham geſchafft worden. Die Urſache 
der Bahnkathaftrophe iſt noch unbekannt. Der 
Zug hielt in Gramtham nicht an, wie man 
glaubt, infolge des Verſagens der Bremſen. 
Er fuhr auf das Gleis nördlich vom Bahnhof 
Grantham und ſtürzte von der dort befindlichen 
Brücke hinab. Die Trümmer fingen ſofort Feuer und 
die Rettungsarbeit war ungeheuer ſchwierig. Das 
Wartezimmer des Bahnhofs wurde in ein 
Hoſpital verwandelt, und ein Opfer nach dem 
anderen wurde aus der furchtbaren Lage be⸗ 
freit. In manchen Fällen waren die Ver⸗ 
letzungen unbeſchreiblich grauenhafter Natur, 
und die Szene der brennenden Zugtrümmer 
in der Dunkelheit der Nacht, aus denen herz⸗ 

erreißende Hilferufe ertönten, wirkte er⸗ 
ſchütternd auf das heroiſch arbeitende Rettungs⸗ 
Korps. 

* Die eigene Todes anzeige. An 
den „Pirnaer Anzeiger“ gelangte kürzlich das 
Inſerat einer Todesnachricht, die die eigenen 
Schriftzüge des Verſtorbenen trug. Den Tod 
vor Augen, hatte der Betreffende, der Kauf⸗ 
mann Lemberg, der ſich einer Operation nnter: 
zog, die Kunde von ſeinem Hinſcheiden ſelbſt 
zu Papier gebracht. 

* Backfiſche in Couleur. In Mar⸗ 
burg kann man ſeit einiger Zeit, ſo wird ge⸗ 
ſchrieben, die Selektanerinnen der dortigen 
höheren Mädchenſchule gleichmäßig im Schmucke 


nſirmationsfeſtes 50 Perſonen 


dunkelblauer Mützen mit Goldrändern be⸗ 
wundern. — Und wie ſteht es mit dem Durſt? 

* Eine köſtliche Epiſode hat ſich 
in Marienbad wenige Tage vor der Abreiſe 
des Königs Eduard abgeſpielt. Auf einem 
etwas ſteilen Promenadenwege, ſo lieſt man 
im „Fremdenblatt“, erſuchte ein voranſchreitender 
Sicherheitsbeamter die Spaziergänger freundlich, 
weiter zu gehen und nicht durch unnötiges 
Stehenbleiben dem König die Paſſage zu ver⸗ 
hindern. Er traf auch auf eine ſehr dicke 
Dame, die eben auspuſtete und nach Luft 
ſchnappte. Dieſe Dame, eine Wienerin, fuhr 
den Sicherheitsbeamten recht unwirſch an: „Ja, 
was geht denn mi Ihna König an; ich hob 
mei Kurtax zahlt und kann geh'n und ſteh'n 
bleib'n, wo i wüll. Uebrigens geb'ns ma 
a friſch'n Atem und i renn wegen meiner glei 
bis nach Eger.“ Mittlerweile war der König 
in Hörweite gekommen und winkte dem Detektiv 
ab. Als nun der König vor der Frau ſtand 
und lächelnd höflich den Hut zog, wurde 
dieſe blaß und ſtammelte verlegen: „Ah, 
Majeſtät ... nix für ungut... ich hab's 
net ſo g'mant.“ Mit ihrer tiefen Verbeugung 
brachte die zentnerſchwere Dame den artigen 
König faſt aus der Faſſung, er ſchüttelte ſich 
förmlich vor Lachen. Die diche Dame aber 
wachkelte verdutzt weiter. 

Die Unterſuchungen am 
Südportal des Kölner Doms haben, 
wie ein Telegramm meldet, nunmehr gleich⸗ 
falls ergeben, daß die Ver witterungen 
einen großen Umfang angenommen 
haben, ſo daß bei Regen die Benutzung des 
Südportals eine große Gefahr für die Be⸗ 
ſucher des Domes bedeutet. Steinſtücke von 
ſehr erheblichem Gewicht würden in der 
kommenden Winterszeit entſchieden abbröckeln 
und in die Tiefe ſtürzen, darunter Architektur⸗ 
teile bis zu 5 km ſchwer. Eine Fiale von 
etwa 4½ m Höhe müßte bei ſtarkem Sturm⸗ 
wind herabfallen. Die Ausbeſſerungen des 
Südportals koſten allein 80 000 M. Das 
Domgebäude ſelbſt ſowie die großen Architektur⸗ 
ſtücke ſind keineswegs in Gefahr. 

„Ein moderner Gauner. Die 
Pariſer Polizei verhaftete einen gefährlichen 
Abenteurer, den Ruſſen Ramskejew, der 
unter dem Namen eines Woiwoden Tſchilindro 
aus Cetinje in verſchiedenen Seebädern und 
eleganten Sommerfriſchen viele Damen be⸗ 
raubte. Ramskejew hatte die Gunſt der Damen 
durch prächtige Blumenſpenden zunächſt zu ge⸗ 
winnen gewußt. Kurz nach Annahme der mit 
einem Giftſtoff behandelten Blumen verfielen 
die Empfängerinnen in einen ſchlafähnlichen 
Zuſtand. Der galante Ritter war ſtets der 


erſte bei den Hilfeleiſtungen. Dabei entwendete 
r dei Ringe und ver⸗ 


er den Damen Bracelets und 
ſchwand. Bei einer ſolchen Operation wurde 
er verhaftet. 

* Einegroße Ingenieurleiſtung. 
Wie aus San Francisco berichtet wird, ſoll 
für die „Weſtern Pacific⸗Eiſenbahn“ eine der 
größten Ingenieurleiſtungen ausgeführt werden, 
die man bisher in Amerika gekannt hat. Die 
Ingenieure haben den Auftrag erhalten, bei 
der Konſtruktion nur darauf zu achten, daß 
die geradeſte Linie mit den geringſten Steigungen 
ausgeführt wird. Um zu dieſem Ziel zu ge⸗ 
langen, werden in Oſt⸗Kalifornien 45 Tunnels 
durch die Sierra⸗Nevada⸗Kette gebaut werden, 
indem die Eiſenbahn die Berge nicht umgehen, 
ſondern durchfahren ſoll. Der größte dieſer 
Tunnels wird über 7000 Fuß lang ſein. 
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Wildpark, 21. September. Der Kaiſer, 
die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
haben heute nachmittag 1.26 Uhr die Reiſe 
nach Rominten angetreten. i 

Bromberg, 21. September. Die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe“ meldet, daß infolge des Hoch⸗ 
waſſers auf der Weichſel etwa 250 Traften 
weggeſchwemmt ſein ſollen. 

Hamburg, 21. September. Die Hamburg — 
Amerika⸗Linie teilt in der Angelegenheit des 
Meteor mit, daß von dem Kapitän des Me⸗ 
teor ein Bericht vorliegt, in welchem es heißt: 
Meteor ankerte im Hafen von Portsmouth. 
Sofort kam ein Boot längsſeits, und es wurde 
zweimal gerufen: „Befehl des Hafenmeiſters 
des Königs: Es iſt hier kein Platz in dieſem 
Hafen für Sie.“ Der Kapitän benennt hierfür 
die Zeugen und erklärt, der Meteor habe nicht 
an einer Boje feſtgemacht. Der Hafenlotſe in 
Portsmouth wurde beim Abſetzen von einer 
Kriegsſchiffpinaſſe mit einem Offizier abgeholt. 

München, 21. Sept. In der vergangenen 
Nacht ſind aus der königlichen Münze etwa 
130 000 ME. in neugeprägten 10⸗Markſtücken 
geſtohlen. Die Einbrecher ſind durch einen 
zu Reinigungszwecken offen gelaſſenen unter⸗ 
irdiſchen Kanal in das Gebäude gelangt. 

Siedlee, 21. September. Wie amtlich feſt⸗ 
geſtellt worden ift, find von 206 in den Haupt⸗ 
ſtraßen Warſchawskaja, Penknaja und Allee 
ſtraße befindlichen Läden während der Un⸗ 


ruhen 41 demoliert und 5 verbrannt worden. 
Von den in den Nebenſtraßen ſtehenden Buden 
wurden 6 demoliert. Der Generalgouverneur 
hat einen Befehl erlaſſen, nach dem die Ein⸗ 
wohner in einer Entfernung von 10 Schritt an 
den Wachtpoſten vorübergehen und auf die 
Aufforderung eines Poſtens oder einer Patrouille 
ihre Päſſe vorzeigen müſſen. Infolge der 
eingetretenen Ruhe iſt der Handelsverkehr bis 
10 Uhr abends geſtattet worden. 

Odeſſa, 21. September. Die hieſige 
Semſtwo teilte offiziell dem Gouverneur mit, 
daß die Bauern im Gouvernement ſich weigern, 
weiter Steuern zu zahlen. Alle Zwangs⸗ 
maßregeln find vergebens — In der 
Preobraſchenskajaſtraße verſuchten zwei unbe⸗ 
kannte Leute, eine Judenhetze in Szene zu 
ſetzen. Mit dem Rufe, „ſchlagt die Juden tot“, 
ſchoſſen ſie auf eine Menge von Juden und 
verwundeten mehrere Knaben. Die Täter 
entkamen. 

London, 21. Sept. Ein außerordentlihes 
Geheimnis umhüllt die Urſachen der furcht⸗ 
baren Eiſenbahnkataſtrophe in Grantham. 
Der Diſtriktsaufſeher der Bahn zu Grantham 
erklärte amtlich, daß ſich abſolut niemand finde, 
der Licht auf das Nichtanhalten des Zuges in 
Grantham werfen könne. Warum der Loko⸗ 
motivführer nicht anhielt, werde wahrſcheinlich 
nie aufgeklärt werden, da er und der Heizer 
ſofort getötet wurden. In Grantham kurſieren 
dunkle Gerüchte, worin es heißt, man habe 
beim Durchfahren des Bahnhofs Grantham 
den Lokomotivführer und Heizer in heftigem 
Kampfe geſehen. Man ſchließt daraus, daß 
einer von ihnen wahnſinnig oder dem Delirium 
verfallen ſei. 


London, 21. September. „Shannon“, der 
längſte und wahrſcheinlich ſchnellſte Panzer⸗ 
kreuzer der Welt, iſt geſtern in Chatham vom 
Stapel gelaufen. 


Hongkong, 21. September. Eine neue 
Taifun⸗Kataſtrophe. Um Mitter⸗ 
nacht ſuchte ein zweiter, allerdings 
minder heftiger Sturm die Küſte heim, 
der ſechs Stunden dauerte. Britiſche Tor⸗ 
pedoboote umfahren fortwährend die Infeln, 
um die Leichen zu ſammeln. Fortwährend 
laufen Nachrichten über weitere Unfälle 
auf See ein. Der Dampfer „Alba⸗ 
troß“ mit 150 Paſſagieren ken- 
terte in der Nähe des Futaumen⸗Paſſes. 
Nur 8 Perſonen wurden gerettet. Auch 
der Dampfer „Hongkong“ iſt ge⸗ 
ſunken. Seine Bemannung wird noch 
vermißt, ſie iſt ſicher umgekommen. Das 
Dampfſchiff „Jingfat“ kenterte. 
130 Paſſagiere und 10 Mann von 


der Beſatzung werden vermißt. 


Berlin, 21. September. | 20. Sept. 
Privatdiskont 4/8 43/5 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 85,10 
Nuſſiſche 2 9552 215,50 | 215,75 
Wechſel a DWarkhau . . - —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 93,70 98,70 
3 pot. X 86,76 86,70 
3%, pat. Preuß. Konſols 1905 98,70 98,75 
3 pot = 9 86,70 86,70 
4 pt. Thorner Stabtanleibe . —.— —.— 
Ih d „ = 
3 pi. Wpr.Neulandſch. II Pfbr. 95,40 95,50 
8 pt. 4 I. 4,40 84,40 
4 pt. Rum. Anl. von 1884 91,10 91,30 
4 . Nuſſ. unif. StR. . . 69,20 69,30 
4½ pat. Polin. Pfandbr. —.— 86,75 
Br. Berl. Straßenbahnn 185,— 183,30 
Deutſche Bang 239,.— | 238,50 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 183,10 183,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,20 | 124, — 
Allg. ElektrA«Bel. . . . » 215, — 213,50 
Bochumer Gußſtahh lt 245,.— 243,25 

arpener Bergbau . ns 21425 212,40 

ahne... 250,— 245,50 
Weigen: loko Newyork 80, — 78/8 

„September —.— 175,— 
„ Oktober 8 176,50 | 175,75 
„ Dezember ER 178, — 176,50 
ET ER IR nee, —.— 181,50 
Roggen: September —, 158,25 
„ Oktober 160,50 | 159,75 
a Dezember 5 163, — 162,— 


n 166,50 
Lombardzinsfus 6% 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Vels, Dampfer „Danzig“, mit 6 Kähnen 
im Schlepptau und 700 Zentnern Güter, von Danzig 
nach Thorn; L. Zander, Kahn, mit 1200 Zentnern Güter, 
von Magdeburg nach Thorn; Kapitän Schmidt, 
Dampfer, Bromberg“, mit 300 Zentnern@üter, von Danzig 
nach Thorn; H. Andrzyk, Kahn, mit 3080 Zentnern 
Chamotfteinen, F. Ulawski, Kahn, mit 3030 Zentnern 
Chamotſteinen, T. Waſſermann, Kahn, mit 1600 Zentnern 
Güter, C. Kühne, Kahn, mit 2000 Zentnern Güter, 
F. Jenſiorski, Kahn, mit 200 Zentnern Güter und 
8300 Fellen, ſämtlich von Danzig nach Warſchau; 
S. Brumm, Kuhn, mit 2200 Zentnern Salz von Danzig 
nach Wloclawek; J. Keſſelmann, Kahn, mit 1600 
Zentnern Kohlen, von Danzig nach Borowice. 


— — —ñ———ů— xꝓ—üf— — — 

2 für die Küche ist Ciblls 
Ein Schatz flüssiger Fleischextrakt, 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Heute nachmittag 6%, Uhr entschlief nach 
kurzem schweren Leiden mein lieber Mann, mein 


guter Vater, der 


Inter Bruno Bauer 


{ 5 Oberleutnant a. D. 
Dieses zeigen an die trauernden Hinterbliebenen 


Thorn-Mocker, den 21. Sept. 1906 
Klara Bauer + Dorothea Bauer. 


Kranzsponden im Sinne unseres Entschlafenen dankend abgelehnt. 


Heute nachmittag 5 Uhr entschlief sanft nach 


kurzem 
hoffnungsvoller Sohn 


schweren Leiden 


unser heissgeliebter, 


im beinah vollendeten 8. Lebensjahre, 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn, den 20. September 1906 


Arthur Mälzer und Frau. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 24. Septbr., 
nahmittags 3½ Uhr vom Trauerhause aus auf dem alt- 


städtischen Kirchhofe statt. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt 
Wechſeldarlehne z. Zt. zu 60% aus. 
Thorn, den 20. Sept. 1906. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Bei der diesſeitigen Verwaltung 
1 zum 1. Oktober d. Js. eine 
eigehilfenstelle zu beſetzen. 
Bewerber welche eine gute Hand⸗ 
chrift beſitzen, wollen ſich unter 
endung eines Lebenslaufes und 
etwaiger Zeugniſſe baldigſt bei uns 

melden. 

Diäten werden nach den Leiſtungen 

und nach Vereinbarung gezahlt. 
Thorn den 18. September 1906. 

Der Magiſtrat. 


Defionliche Verdingung 


der Lieferung von 150005 cbm 
Kies mit höchſtens 10%/, Sandge: 
halt, 6000 cbm Kies mit höchſtens 
50% Sandgehalt. 
Angebote ſind bis zum Eröffnungs⸗ 
termin am 


9, Oktober ds, Js., 


vormittags 11 Uhr 

an uns einzureichen. Die Eröffnung 
der Angebote erfolgt in unſerem 
Dienſtgebäude Zimmer 97. Die 
vorgeſchriebenen Bedingungen nebſt 
Angebotsbogen können bei dem 
Vorſtande unſeres Zentralbureaus 
eingeſehen, auch von demſelben 
gegen koſtenfreie Einſendung von 
60 Pfg. für die ganze Lieferung in 
bar poſtfrei bezogen werden. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt bis 6. November 1906. 

Bromberg, den 19. Sept. 1906. 


„ ‚Königliche Eisenhahndirektlon. 


Die Verlegung von 1325 m Ton» ö 


röhren und 1156 m Drainröhren 
zur Entwäſſerung der Weichen auf 
dem Bahnhof Thorn (Hptbhf.), ſowie 
die Lieferung und der Einbau von 
25 Stück Reinigungsſchächten aus 
Zementringen ſoll in einem Loſe 
öffentlich verdungen werden. An⸗ 
gebotshefte werden im Zimmer 27 
des diesſ. Geſchäftsgebäudes gegen 

Mark (bar) verkauft. Die 
Zeichnungen können im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Bahnmeiſterei 1 auf 
dem Hauptbahnhof eingeſehen wer⸗ 
d 


en. 
Die Angebote ſind bis zum 


29, September ds. Js,, 
vormittags 11 Uhr 
verſiegelt und mit Aufſchrift „Ange⸗ 
bot auf Entwäſſerung des Bahn⸗ 
hofes Thorn“ an den Unterzeichneten 
einzuſenden. Um die angegebene 
Zeit werden die eingegangenen An⸗ 
gebote im Zimmer 36 in Gegenwart 
der erſchienenen Bieter eröffnet. 

Thorn, den 20. Sept. 1906. 


Der Vorstand derEisenb.-Bett.-Inspektion. 


Konz. Bildungsanstalt 


für Kindergärtnerinnen m. Kinder: 
Garten. 


Der Winterkurfus beg. d. 1. Oktober. 


Für Stonographie a. Schreibmaschine | 


euer Kurſus am 15. Oktober. 
Anmeldungen nehme bereits entgegen. 


MW. E. Zimmermann geb. Ernest! 


Coppernieusſtraße 11, part. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung 

iſt eine 
Nachtwächterſtelle 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei = Injpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 20. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


erren 

(Beamte, Kaufleute u. selbst- 
ständ. Personen), die über freie 
Zeit verfügen, kann ein guter 
Nebenverdienst (bis zu 3000 
Mk. im Jahr), erreichbar durch 
Empfehlungen im Bekannten- 
kreis, nachgewiesen werden. 
Bewerbungen unter J. 645 
sind zu richten an Daube & Co., 
G. m. b.H. in Berlin W., 
Leipzigerstr, 26. Strengste 
Diskretion zugesichert ! 


Ein altes gut eingeführtes Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft ſucht einen ſtreb⸗ 
ſamen, redegewandten 


Verkaulst.Inkassoagenlen 


bei Fixum nnd Proviſion. Kleine 
Kaution erwünſcht. Offerten unter 
5601 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Nalergehillen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktftr. 9. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


20) Maschinenschlossr 


finden bei gutem Verdienſt 
dauernde Beſchäftigung. Solche, 
welche auf landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen gearbeitet daben, werden 
bevorzugt. Es wollen ſich ſolide 
und fleißige, nicht zu junge Leute 
melden. { 
Hugo Kriesel, Dirhal, 

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


LU 


ſtellt ſofort ein ; 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Bäckergesellen 
und Konditoren 


ſtellt ein 


Honigkuchenfahrik Gustav Weeze. 


Für Thorn und Umgegend 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, welche die Lebens⸗, Unfall ⸗ 


und Haftpflichtbranche bereit, ein 


tüchtiger Vertreter 


gegen höchſte Bezüge eventl. Firum geſucht. Offerten 


unter D. G. 1947 an Rudolf Mosse, Danzig. 


HI die zur Mann ontlassonen Mannschaften 


Die unterzeichnete Maſchinenfabrik ftellt fortlaufend ein 


Maschinenbauer, Schlosser, 


Schmiede und Arbeiter. 
E. Drewitz, Maichinentabrik, 


Eiſengießerie, Keſſelſchmiede und Konftruktionswerkftätte. 


entlassene Reservisten ! 
Dreher, Schlosser u. Schmiede 


werden für dauernde Beſchäftigung eingeftellt, 


Born & Schütze, maſchinenfabril. 


Unſere Campagne 


beginnt am 


Dienstag, den 2. Oktober. 


Die Annahme der 


Arbeiter 


findet am 


Montag, den I. Oktober 
früh 8 ½ Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Es werden nur männliche Arbeiter über 16 Jahre eingeſtellt. 
Die Karten für Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung find mit⸗ 
zubringen; Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch haben. 


Ein ordentlicher, älterer 


Arbeiter Schuhmacher 


bei 30 Pfg. Stundenlohn werden 
ſofort eingeſtellt. 


Tiefbau-Gesellscha d. N. 
3 1 a it 5 ng Bes. x 
bei Bromberg. 


Ordentl. Bierfahre 


ftellt ein Brauerei R. Gross. 
Einen unverheirateten gewandten 
nüchternen Hausknecht 
per 1. 10. cr. geſucht. Reſerviſt 


bevorzugt. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Einen jungen 


Schreiber 


ſucht von ſogleich oder 1. Oktober er. 
Klug, Gerichtsvollzieher, 
Gerechteſtraße 25. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


t iſches Atelier 
r 


Lauiburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 
Geſucht 


zum Antritt per 15. September. 
C. B. Dietrich & Sohn 
d. m. b. H. 


Kräftiger Laufbursche 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 
Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Fabrikmäöchen 


Arbeiter und 
Arbeitsburichen 


ftellt ein 
Hoingkuchenfahrik Hermann Thomas. 


U 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Korrespondentin 


ſucht angenehme Stellung. Offerten 
u. J. N. 5779 a. d. Geſchäftsſt. erb. 


Hausmädchen 


fleißiges, ſauberes Mädchen zum 
15. Oktober d. Is. bei beſter Be⸗ 
handlung und gutem Lohn geſucht. 
Frau Else Doliva, 

Altſtädt. Markt 34, 3. 


findet dauernde Beſchäftigung für 
Beſohlerei bei 
J. Prylinski, Schillerſtr. 1, 


Ein kräftiger unverheirateter 


Hausdiener 


zum ſofortigen oder auch jpäteren 
Antritt geſucht. Koſt und Logis im 
Haufe. 
C. B. Dietrich & Sohn 
8. b. H. 


M. 

„„ TTT 
Ein Hausdiener 
unverheiratet, findet zum 1. Oktober 

er. Stellung bei 


Zonno Richter. 


Fabrikmäöchen 


ſtellt ein 


„Honigkuchenfabrik kustav Meese. 
Ein junges Mädchen 


aus befjerem Haufe zu 2 größeren 
Kindern geſucht. Brückenſtr. 11 III. 


Zuverlässiges Madchen 
mit guten Zeugniſſen, welche gut 
kocht, etwas Wäſche u. Hausarbeit 
übernimmt, zum 15. Oktober geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäflsſtelle. 


Mädchen 


für den Nachmittag zum Kinde 
geſucht Baderſtraße 22, parterre. 


— — 


K ndermädchen, das ſchon gedient 
hat, kann ſich melden (auch durch 
Vermittlung) Brückenſtraße 32 II. 


ufwartefrau oder Mädchen 
geſ. Schulſtraße 18, 2 Trepp. r. 
Zum Wäſchenähen und Ans 
fertig. v. Knaben⸗Anzügen empfiehlt 
ſich Frau Rojahn, Mellienſtr. 114. 
Te eee eee 
Pianino 

aus renom. Fabrik, ganz kurze 
Zeit geſpielt, ſchöner Ton und 
moderne Ausſtattung, iſt mit Garan⸗ 


tieſchein billig zu verkaufen. Schriftl. 
Anfr. u. „Planino“ a. d. Geſchäftsſt. 


iöichenne TOschnerfling ar 5 
Eine Scheibenbüchse 
vorzügliche Schußleiſtung Kal. 9, 


billigſt zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtelle. 


in zweikrahniger Bieranparat 


billig zu verkaufen 8 
Mellienſtraße 78. 
Ein Paar ſchöne 
Wagenpierde 


ftehen zum Verkauf. 
J. Gerber, Schuhmacherſtr. 24. 


wird von einer deutſchen 


Verein zur Förderung 
des Braunkohlen - Bergbaues 
in den östlichen Provinzen. 


In- u. Verkauf von Braunkohlenfeldern. 
Prüfung von Cehr- Ergebnissen. 

Anleitung für Aufschluss-Arbeiten. 

Ausarbeitung v.Finanzierungs-Projekten 


usw, USW, 


Alle Anfragen find zu richten an die Geſchäfts⸗ 
führung in Bromberg, Neuer Markt 8. 


. 
Breslau III, Freiburgerſtraße 42. 


Vorbereitungs - Anstalt, 


Einjährig:Freiw.:, Primaner: u. Abiturienten: Prüfung, 
jowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


J Dr. Wolfs 


geregeltes Penſionat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Davitt. 


Ianzunlerrihl! 


Nehme am 22. und 23. 

September im Muſeum An⸗ 

meldungen entgegen. 
Balletmeiſter Haupt. 


Zur bevorſtehenden Umzugszeit 
bringe mein 


Auktionsgeschäll 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbeln in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe. 
Julius Sirfchberg, 
Auhtionator, Culmerſtr. 22. 


Nur noch einige Tage! 
Vom 1. Oktober ver⸗ 
lege ich mein Geſchäft 
nach meinem neuerbauten 
Hauſe Eliſabethſtr. 5. 
Um den Umzug zu er⸗ 
leichtern, werden ſämtliche 
Gegenſtände, beſonders 
größere, zu jedem 


t annehmbaren Preise | 
= Hugo Sieg 


Spezialgeſchäft füruhren⸗ 
3 Bold: u. Silberwaren, 


Thor⸗, Eliſabethſtr. 10. 


——I̊[ů—ů— — 


n Billige ums 


vaio Kali 


ferner in 


Majolika 
leben mit Geld und Seladon 


ält fteis anf Lager 
. Müller Nachfolger, 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtr. 6. 


Ein gutes Billard, 


komplett, zu verkaufen. Zu erfr. 
Restaurant Ullimo. 


Balolge Heirat! 


wünſcht junger katholiſcher Beamter, 
Sekretär, ſpäterer Rentmeiſter, mit 
katholiſchem, vermögend. Mädchen. 
Ausführliche Offerten bis 25 Sept. 
unter „Heirat“ an die Geſchäftsſt. 


Neueste, tausendfach 1 
anerkannte, patent- 
amtlich gesch. Ent- 

d Ri 


schmerzlosen Beseiti- 25 
gung. Näh. kostenl. d. 
chem Fabr. Deichmann 

Mannheim Mo. 25 


Nr 
e 
* * 2 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


ausführliche 


Husſchank der 
ponnagel schen Dabei 


Nleuitädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


rrei-Nonzerl. 


Damen-Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 
Umzüge 


werden angenommen. 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


in fast neues Sofa iſt billig 
zu verkaufen. Baderſtr. 5, 
2 Tr. rechts. 


In meinem Umbau Schillerstr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Wohnungen 


von 4-5 Zimmern und Läden mit 
ſämtlichem Zubehör zum !. Oktober 
im Neubau Mellienſtraße Nr. 126 
zu vermieten. 


Hnchherschatl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenftraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Ein kl, möbl. Zimmer 


von ſogleich von jungem Nann 
geſucht. Offerten unter N. N. 
an die Geſchäftsſtelle. 


Möbl. Wohnung 


2—3 Zimmer, Bad, Burſchengelaß, 
Stall vom 1. 10. ab, in Nähe des 
Stadtbahnhofs zu mieten gel. 
Off. an d. Geſchäftsſt. unter M. 10. 


Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

Schlachthausſtraße 59. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabmett mit 
auch ohne Burſchengelaß vom 1. zu 
vermieten. Witt, Strobandſtr. 12. 


Wohnung 3 Zimmer Küche und 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 5 
8 Tr. billig zu vermieten. 


“Dankbarkeit® 


veranlaßt mich, gern und toſtenlos 


alten Lungen- u. Balsleiden- 


den mitzutelten d wie mein Sohn, 
e 


Lehrer, durch ein em 8. 
Pes — ertolgseiches De 
reist von feinem langwierigen 


Hefvet wurd ” 
s tn Reuber dei Narlsdad. 


— 

Der Geſamtauflage der 

heutigen Nummer liegt 

ein Proſpekt des Lotteriegeſchäfts 

Ch. Merckelbach & Ca., Uttecht, 

bei, auf den wir unſere Leſer hier⸗ 
durch hinweiſen. 

Hierzu eine Beilage, und 

ein Unterhaltungsblait. 


ee 


+ 


Chor 


Begründet 


anne 1766 


er Vitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger W 
Beilage zu Nr. 222 — Sonnabend, 22. September 1906. 


Das Recht der flerero. 


In der neueſten Nummer der „Zeitſchrift 
für vergleichende Rechtswiſſenſchaft“ veröffent⸗ 
licht Profeſſor [Kohler über das Recht der 

erero einen Artikel, der angeſichts der Er⸗ 
gebniſſe in Südweſtafrika beſonderes Intereſſe 
erregen dürfte. Das Familienrecht der Herero 
befindet ſich gegenwärtig auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtufe zwiſchen dem Vater⸗ und dem Mutterrecht. 
Unter dem Mutterrecht iſt bekanntlich ein Zu⸗ 
tand zu verftehen, bei dem das Kind lediglich 
mit der Mutter und deren Verwandten in 
einer Verwandtſchafts⸗ Beziehung fteht; die 
mutterrechtliche Familie beſteht alſo nicht etwa 
aus Vater, Multer und Kind, ſondern aus 
Mutter, Mutterbruder und Schweſterkind, und 
er Bruder der Mutter vertritt an den Kindern 
Vaterſtelle. Bei den Hereros nun gibt es 
einen doppelten Verwandtſchaftsverband, den 
mutterrechtlichen, die „Eanda“, und den vater⸗ 
rechtlichen, „Oruzo“, die in verſchiedene Gra 
und, Unterſtufen zerfallen. Vater, Mutter und 
Kinder leben zuſammen, wie überhaupt das 
Vaterrecht die Tendenz hat, das Mutterrecht 
zu verdrängen. Das letztere iſt im allgemeinen 
für die Erbfolge entſcheidend. Nur bei der 
Häuptlingsihaft iſt die mutterrechtliche Nach⸗ 
folge des ſchweſterlichen Neffen ſelten, und die 
Nachfolge des Sohnes gebräuchlich. Ferner 
wird gewöhnlich im letzten Willen des Vaters 
as Vermögen an die Kinder vermacht und 
beſtimmt, daß der Schweſterſohn nach dem 
Tode des Vaters nicht in die Hütte 
kommen dürfe. Eine beſtimmte, ausſchließlich 
gebräuchliche Form der ehelichen Gemeinſchaft 
gibt es nicht. Zwar iſt die Alleinehe ſehr 
häufig. Doch entſpricht fie dem Rechtsbe⸗ 
wußtſein des Volkes durchaus nicht. Vor der 
Cheſchließzung müſſen ſich die Brautleute 
möglichſt verbergen. Denn die Einzelehe gilt 
als Verletzung der Götter und erregt Abſcheu, 
Furcht und Scham des Volkes. Häufig iſt die 
„eupanga“, eine Gemeinſamkeit von Gütern 
und Frauen. Sie kann auch in der Art ein- 
gegangen werden, daß die eine oder die andere 
‚grau ausgenommen wird. Sie iſt gleichzeitig 
ermögensgemeinſchaft und polyandriſches Ver⸗ 
Ältnis, erſcheint gegenwärtig als eine Art von 
lutbrüderſchaft und iſt auch unter Frauen 
debrauchlich in der Art, daß mehrere Frauen 
enſelben Mann haben. Merkwürdig ſind die 
Petemonien, welche erforderlich find, damit 
gend etwas in den „Oruzo“ eingebracht 
werden kann. Alles Familienfremde muß 
nämlich von dem Familienhaupt zunächſt 
„beſchmeckt“ werden. So werden Nahrungs⸗ 
mittel wie z. B. Milch zunächſt vom Haus⸗ 
vater beſchmeckt, ehe ſie genoſſen werden. Aber 
auch die Braut, die in den „Oruzo“ eingeführt 
dard, wird — „beſchmeckt“. Die Speiſever⸗ 
ote können übrigens durch gewiſſe Sühnakte 
wie durch Beſprengen mit Waſſer aufgehoben 
werden. Bei den Hereros finden ſich auch 
nklänge an den Totemismus, eine Art von 
ymboliſierung der gemeinſamen Abſtammung 
er Menſchen und gewiſſer Tiere und 
Pflanzen, die auch rechtlich von mancherlei Be⸗ 
deutung iſt. Wo Totemismus herrſcht, ift 3. B. 
gewöhnlich verboten, das Totemtier zu töten, 
und die Perſonen desſelben Totem betrachten 
ich als Blutsverwandte. Bei den Hereros 
nun beſteht die Sage vom heiligen Baum, von 
em die Menſchen und das Großvieh ab⸗ 
fammen; das Kleinvieh ſtammt vom Felſen. 
agenhaft iſt auch der Fluch, der auf den 
willingen liegt. Dieſer Fluch, der ſonſt dem 
iamme. verderblich würde, muß geſühnt 
werden. Die Eltern werden ausgeſchieden. 
e müſſen ſich mit den Zwillingen in eine be⸗ 
ondere Hütte begeben. Dann findet eine 
ſcheinbare Bewerfung mit Erde ſtatt. Bei 
Uedem wird völliges Stillſchweigen beobachtet. 
Fierauf werden die Eltern reich beſchenkt, und 
ie Zwillinge gelten als geweiht und heilig. 
Gegenwärtig dürfte das Gebot der Blutrache 
yon Bedeutung ſein. Wird ein Herero ge⸗ 
ötet, fo gilt die Rache nicht nur als Recht, 
ondern auch als Pflicht. Die Blutrache geht 
an Familie zu Familie und von Stamm zu 
tamm. Die Einrichtung iſt umſo verhäng⸗ 
nisvoller, als beinahe jeder Todesfall als 
ürkung böſen Zaubers eines Feindes aus⸗ 
gedeutet wird. Die Toten werden gefürchtet 
nd verehrt. Man nimmt an, daß fie fi in 


beſondere Arten von Tieren verwandeln können. 
Als Vertreter der angebeteten Ahnen gelten 
eng Holzſtäbe, die mit Farrenhaut nmwickelt 
werden. 


— ar" en DI 

Garnſee, 20. September. Herr Regie⸗ 
rungspräſident Dr. Schilling be⸗ 
ſuchte Dienstag in Begleitung des Herrn Land⸗ 
ratsamtsverwalters und des Herrn Regie⸗ 
rungsbaurates unſern Ort. Nach Beſichtigung 
des Stadtvorwerkes und des den Verkehr 
ſtark hindernden alten Tores fand eine Vor⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Körperſchaften im Rat⸗ 
hausſaale ſtatt. 

Marienburg, 20. September. Der Ar⸗ 
beiter Jakob Jahnke aus Schloß Kalthof 
wurde geſtern nachmittag beim Holzauswaſchen 
aus der Nogat von Hölzern derartig ge⸗ 
quetſcht, daß er eine Knochenſplitterung 
am Bein erlitt und in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 

Eydtkuhnen, 20. September. Die Gänſe⸗ 
händler an der ruſſiſchen Grenze ver⸗ 
ſtehen ſich aufs Preiſemachen. Zu⸗ 
erſt bombardierten ſie die Zeitungen mit teuren 
Preiſen, weil die Gänſe ſehr knapp und die 
Martinsvögel kaum zu bekommen ſeien. Jetzt 
ſtellt ſich heraus, daß die Zufuhr von Rußland 
recht gut war. In der erſten Hälfte des 
Monats September war der Gänſehandel in 
Eydtkuhnen ſehr lebhaft. Die Zufuhr aus 
Rußland überſtieg häufig die Nachfrage, wes⸗ 
halb die Preiſe ſich auch ſehr niedrig hielten. 

Poſen, 20. September. An der geſtrigen 
Schwurgerichtsſitzung nahm zu Studien⸗ 
zwecken Profeſſor Burchard mit 30 Hörern 
von der Akademie teil. Der Kaufmann Auguft 
Kreiſchmer aus Poſen wurde wegen Konkurs ⸗ 
verbrechens, weil er für 2000 Mark Waren 
aus der Konkurs maſſe und außerdem einesumme 
baren Geldes auf die Seite geſchafft hatte, zu 
9 Monaten Gefängnis verurteilt. 


N onauss | 


AAN, 


Thorn, 21. September. 


— Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer. 
Der Landwirtihaftsminifter beabſichtigt eine 
Förderungder „Nutzgeflügelzucht“ 
gegenüber der ſportlichen Geflügelliebhaberei, 
weshalb künftig nur noch die von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer anerkannten Nutzgeflügelraſſen 
mit Staatspreiſen prämiiert werden dürfen. 
Eine Organiſation zur Bekämpfung der 
Pflanzen krankheiten wurde in 
der letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen, in An⸗ 
lehnung an das Bromberger Inſtitut. Die 
Koſten betragen 1000 Mark, wovon 500 Mark 
der Staat hergeben ſoll. Amtsrat Krech teilte 
mit, daß nach Inkrafttreten der neuen Handels⸗ 
verträge faſt die geſamte Gerſteein fuhr 
nach den niedrigen Zollſätzen von 1,30 Mark 
als Futtergerſte eingegangen ſei. Daraus gehe 
hervor, daß die Handhabe bei der Zollab⸗ 
fertigung nicht den tatſächlichen Verhältniſſen 
Rechnung trage. Es ſoll deshalb um Ab⸗ 
änderung der vom Bundesrate erlaſſenen Zoll- 
ordnung gebeten werden. Kammerherr von 
Oldenburg teilte mit, daß die öſterreichiſchen 
Landwirte, zu deren Gunſten die Differenzierung 
des Gerſtenzolles geſchaffen worden ſei, jetzt 
ſelbſt gegen die von deutſcher Seite erfolgte 
Auslegung der Beſtimmungen der Zollordnung 
Front machen, da ſie ihre ſchöne Gerſte nicht 
mehr als Brotgetreide nach Deutſchland liefern 
können. Die Eiſenbahn⸗ und Strombauver⸗ 
waltung ſoll erſucht werden, die weniger dring⸗ 
lichen Arbeiten nicht in die Erntemonate zu 
verlegen, um der Landwirtſchaft die Arbeiter 
nicht zu nehmen. An landwirtſchaftliche Be⸗ 
amte ſollen nach längerer Dienſtzeit Glück ⸗ 
wunſchadreſſen gerichtet werden. Die 
Unterhaltung ſämtlicher weſtpreußiſchen 
Winterſchulen erfordert 43 320 Mark; 
hiervon leiſten der Staat 26 620 Mark, die 


Provinz 11250 Mark, Städte und Kreiſe 
3850 Mark und die Kammer 500 Mark, 
während der Reſt durch Schulgeldeinnahme ge⸗ 
deckt wird. — Die diesjährigen Gruppenſchauen 
im Bezirk Danzig haben zufriedenſtellende Er⸗ 
folge gezeitigt. Im Jahre 1907 ſoll keine Be⸗ 
zirksſchau abgehalten werden. Zu der Ver⸗ 
legung des Luxuspferdemarktes von Brieſen 
verhält ſich der Vorſtand abwartend, ebenſo 
mit der Einrichtung von Weidemagervieh⸗ 
märkten in der Provinz. Die Einnahmen von 
vier Vereinen wurden genehmigt. Die beim 
Miniſter beantragten Beihilfen für die 
Rennvereine Graudenz und Thorn 
ſind abgelehnt worden. Da aber gerade 
die kleineren Rennplätze in der Provinz den 
Pferdebeſitzern als Prüfſtein für eine etwaige 
Beteiligung an den größeren Rennen dienen 
können, wurden aus Kammermitteln den beiden 
Rennvereinen bis auf weiteres jährlich 500 
Mark bewilligt. 

— Zweiter Oſtdeutſcher Frauentag in 
Elbing, 12. bis 14. Oktober 1906. Die 
erſten Verhandlungen des Oſtdeutſchen Frauen⸗ 
tages werden vornehmlich der ſozialen und der 
Erwerbstätigkeit der Frau auf dem Lande ge⸗ 
widmet ſein. Das umfangreiche Gebiet iſt in eine 
Dreiteilung zergliedert worden: Ueber Mol⸗ 
kerei und Geflügelzucht wird Frl. 
Connie Nordmann berichten. Sie gehört 
zu den wenigen praktiſch ausgebildeten und 
ſtaatlich geprüften Haushaltungslehrerinnen, die 
an den neugegründeten haus wirtſchaftlichen 
Frauenſchulen angeſtellt ſind. Gleichfalls aus 
ihrem eigenen Erfahrungskreiſe über Gärt⸗ 
nerei berichten zu können, iſt Frl. Gertrud 
Stoppel in der Lage. Sie iſt als Gärt⸗ 
nerin auf dem Gute Gergehnen bei Saalfeld 
tätig. Die dritte Rednerin über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, Frau Boehm⸗Lamgarben, faßt 
ihre Aufgabe unter dem Thema „Die ſozi⸗ 
ale Tätigkeit der Landfrau des 
Oſtens“ zuſammen. Frau Boehm hat ſich 
durch die Gründung von zahlreichen Haus⸗ 
frauenvereinen auf dem Lande einen Namen 
gemacht. Da den Erörterungen durch das 
Wort natürlich auch praktiſche Betätigung 
folgen ſoll, ſo fehlt es nicht an Anträgen, die 
zum Verſuch ſozialer Einwirkung der Frauen 
anregen. Solche Anträge ſind von dem Dan⸗ 
ziger Zweigverein der Int. Abol.⸗Föderation 
eingegangen. Weiter wendet ſich die Arbeit 
des erſten Verſammlungstages von der länd⸗ 
lichen der allgemeinen Arbeiterin nen⸗ 
frage zu. Darüber wird Frau Alice 
Dullo⸗Königsberg berichten. 


Bertha v. Suttner's Geſammelte Schriften. Die 
längſt erwartete billige Lieferungsausgabe wird 
ſoeben vom Verlag Pierſon in Dresden angezeigt. 
Die Suttner iſt bekanntlich nicht nur die weltberühmte 
Friedensvorkämpferin, ſondern wohl gegenwärtig die 
geiſtig bedeutendſle und intereſſanteſte Unterhaltungs⸗ 
ſchriftſtellerin, ſodaß die Lieferungsausgabe ihrer 
Schriften in gebildeten Kreiſen viel Intereſſe finden 


ürfte. 

N „Berliner Leben“ Berlin S. W. 68, Charlotten⸗ 
ſtraße 2. (Einzelnummer 50 Pf.) Heft 8. Berlin in 
der Sommerfriſche iſt die Signatur der neuen Nummer. 
Aus der Fülle der wie immer erſtklaſſigen Jluſtrationen 
ſind beſonders zu erwähnen: ein techniſch meiſterhaft 
esgeführtes Doppelbild⸗Panorama „An der Ober⸗ 
ſpree bei Treptow“ die ganzſeitigen Tableaux „Berliner 
Jungens“, „Berlin in Marienbad“, „Berlin in Bay⸗ 
reut)“, „Berlin in Weſterland“, uſw. 5 

Scherrs Germania. Das ſchon des öfteren in 
unſerer Zeitung empfohlene bedeutende Werk: „Ger⸗ 
mania“, Zwei Jahrtanſende deutſchen Lebens. Kultur⸗ 
geſchichtlich N von Johannes Scherr, liegt nun⸗ 
mehr vollſtändig zum Preiſe von 20 Mark vor. 
1 Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, 

eipzig.) Es umfaßt 500 Seiten Text mit 375 Ab» 
bildungen auf Kunſtdruckpapier und 50 Extra⸗Kunſt⸗ 
blätter — ein Buch von hoher geſchichtli ger und 
künſtleriſcher Bedeutung für jung und alt, für alle 
Kreiſe und Stände, ein Werk, aus dem die deutſche 
Zukunft reichen Gewinn ziehen kann. Gerade im 
Hinblick auf die Zerfahrenheit unſerer Tage iſt der 
daraus entſpringenden Geſinnung kraftvolle Vertretung 
und möglichſt weite Berbreitung zu wünſchen, namentlich 
auch im Kreiſe derer, die zu viel mit den Erfolgen des 
„großen Jahres“ rechnen und zu wenig von dem 
wiſſen, was das deutſche Volk vorher durchzumachen 
gehabt hat. So möge dieſes kerndeutſche Hausbuch 
von bleibendem Werte auch in der neuen Geſtalt be⸗ 
lehrend und aufklärend, erziehend und begeiſternd 
wirken und dazu beitragen, daß unſer Volk im richtigen 
Verſtändnis ſeiner Vergangenheit in der ſchwierigen 


Gegenwart ſeine Pflicht tun lerne und ſich auch weiter⸗ 
hin einer glücklichen und glänzenden Zukunft verſichere. 
+ Fritz Kawerau, Gedichte 100 Seiten in Um⸗ 
ſchlag geheftet Mk. 1, — vornehm gebunden in Leinen⸗ 
band Mk. 1,50. Verlag von Wiſchan & Burkhardt, 
Halle a. 8. Mit welchem Recht Kawerau dem 
Parnaß zuſtrebt, mögen folgende Strophen erweiſen: 


Sie küßte mir die Augen 
Und ſprach: Nun biſt du blind, 
Kannſt nimmermehr erkennen, 
Wie ſchön die andern ſind. 


Geh' nur aus meinen Armen, 
Soweit der Himmel blau, 
Dich treibt's doch immer wieder 
Zurück zu deiner Frau! 


HANDEL STE 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 20. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 766-799 Gr. 172 bis 
174 Mk. bez. 
inländiſch bunt 720-772 Gr. 150-172 Mk. bez. 
inländiſch rot 718 - 789 Gr. 153-165 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 688 — 756 Gr. 
149 151 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kitogr. 
inländiſch große 659-686 Gr. 153 162 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch grüne 138 MR. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 143-157 Mk. bez. 
— HByU—U — — —— — — mn 
Magdeburg, 20. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,20 9,50. Nadyprrdukte, 75 
Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Weichend. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,-— -,-—. Gem. Raffinade mit Sack 
17 = —,—. Bem. Melis mit Sack 18,50 — 18,621/,. 
Stimmung: Ruhig. Rohzuker 1. Produktion Tran 
frei an Bord Hamburg per September —,— Gd., 
-,— Br., per Oktober 18,60, Gd., 18,60 Br., per 
Ohktober⸗Dezember 18,45 Gd. 18,60 Br., per November⸗ 
Dezember 18,35 Gd., 1845, Br., per Januar⸗März 
18,55 Gd., 18,65 Br. Flau. 


Köln, 20. September. Rüböl loko 65,00, per Oktober 
65,50. Wetter: Regen. 


Hamburg, 20. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 


average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 371), Gd., per März 37 Gd., per 
Mai 38 Gd. Stetig. 


Hamburg, 20. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 18,90, per Oktober 18,80, 
per Dezember 18,60, per März 18,85, per Mai 19,05, 
per August 19,30. Stetig. 


— ——— — —— 


Feuerverſicherung. Niemand beſtreitet die unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit der Feuerverſicherung. Aber 
trotzdem gibt es nach immer wiederkehrenden Er⸗ 
fahrungen, ſo unglaublich es klingt, eine große Menge 
von Haushalten, die nicht gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert ſind. Nach der „Statiſt. Korr.“ wurde in 
Preußen während des Jahres 1903 durch Schaden⸗ 
brände ein Verluſt an Mobilien im Werte von 43,25 
Millionen Mark verurſacht. Davon waren 3,72 Mill. 
Mark oder 8,61%, alſo der zwölfte Teil unverſichert! 
Nur aus unverzeilicher Leichtfertigkeit und Läſſigkeit 
läßt ſich dieſe hohe Zahl erklären, da die Verſicherungs⸗ 
prämie ſo gering iſt, daß ſie Jedermann leicht er⸗ 
ſchwingen kann. Bei der Victoria kann man die 
Prämie für Verſicherungen von mindeſtens jähriger 
Dauer ſogar in Wochen⸗Raten entrichten. Die Victoria 
bietet zudem für Mobiliarverſicherungen bis zu 
Mark 20 000 oder, in Verbindung mit Geſchäftsvor⸗ 
räten, bis zu Mark 30 000 noch ganz beſondere Ver⸗ 
günſtigungen. Alle Gegenſtände ſind auch außerhalb 
der Wohnung innerhalb Europas ohne Extraprämie 
verſichert; der Fortbeſtand und der Preis der Ver⸗ 
ſicherung iſt von einem Wechſel der Wohnung und des 
Wohnorts innerhalb Deutſchlands gänzlich unabhängig 
und der ſonſt übliche mit Umſtänden und Koſten ver⸗ 
knüpfte Polizen⸗Nachtrag fällt fort; die Geſellſchaft ver⸗ 
pflichtet ſich, mindeſtens alle zwei Jahre bei den Ver⸗ 
ſicherten die Nachverſicherung von Neuanſchaffungen 
anzuregen und vergütet bei einem Schaden für Neu⸗ 
zugänge eventuell bis zu 20% über die nach der 
letzten Erinnerung insgeſamt verſicherte Summe hinaus. 
Die Bedingungen der Victoria kommen überhaupt den 
Bedürfniſſen und Wünſchen des Publikums in jeder 
irgendwie zuläſſigen Weiſe entgegen. Vertreter der 
Geſellſchaft gibt es an jedem Platz. 


11. Porter 
EA d, PERKINS & Co 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns. 
Sehute-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


— — 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld» und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
10. 
Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 


Tagen wird beſtraft, wer, 


abgeſehen von den Fällen des 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, 85 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 


f 368 Nr. 9 
a Vieh 


vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
. eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 


b. ebendort. 


8 30. 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


wird beſtraft, wer unbefugt 
1 


„ Abgeſehen von den Fällen des $ 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu ſein (8 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 


desgleichen Merkmale, 
beſtimmt ſind, 


die zur Bezeichnung 
ſowie Wegweiſer fortnimmt, 


eines Waſſerſtandes 
vernichtet, umwirft, 


beſchädigt oder unkenntlich macht; 
4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des § 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 
Sind junge ſtehende Bäume, Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 
ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. § 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. ; 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen wird beſtraft: 
1-8 pp 


9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Illagiitrat. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Sachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter A A ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
e 


führer, einen geprüften Töp 


rmeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft 


feinstes prlamenferr 7 
zum Rochen. 
braten u. backe 


300 Tassen Kaffee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 

gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Der Kaffee bleibt dabei ein für jedermann bekömmliches, 

würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 


gleicher Güte. 


Dommerich & Co., Anker-Cichorien-Fabrik 
2 MAGDEBURG-BUCKAU. 


Bekanntmachung. 


Zur Unterbringung eines Unter⸗ 
offiziers des Wußartillerie - Regi- 
ments Nr. 15 wird ein Quartier 
in der Bromberger » Borftadt, mög ⸗ 
lichſt in der Nähe der Mellienſtr. 
gegen eine monatliche Entſchädigung 
von 9 Mark erforderlich. 

Diejenigen Hausbeſitzer bezw. 
Einwohner, welche gewillt ſind, ein 
9 Zimmer ev. eine 
Schlafkammer zu dieſem Zweck 
herzugeben, werden erſucht, unſerem 
Servisamte (Rathaus 1 Treppe) — 
ſobald wie möglich hiervon Mit⸗ 
teilung zu machen. 


Thorn, den 18. September 1906. 
Der Magiſtrat. 


lleue Sendung 
schwedische 


Preisselbeeren 


offeriert jehr billig 


Garl Sakriss. 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter MR. 1.40 


offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 


Rügenwalder harte 


Lorvelatwurst 


Pfund 1.30 IIIk. 


empfiehlt 


Garl Sakriss. 
Goldene Medaille. 


Ay 


Mode-Salon 
Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Ihorn, Coppernicnssrasse. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. 


DIE 


. 


Meggendarler-Biäller 
München 


GRATIS vom VERLAG 


PROBENUMMER 
— nen 


— Nr. 27 
Jean Vouris. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt, wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeihen. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pf, denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 
Erkennungszeichen ist: geriefies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette Nr. 27 (Samson Fort) der 
— > Tabak- und Zigarettenfahrik Jean Vouris, Dresden 
RR Gegründet 1865. 8 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, Kirschuermeister, Breslau, Ring 38 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


Serren = Herzpelze 
von 120 MR. an 

Serren = Gel» und Reife = 
elze mit ſchwarzem Lamm⸗ 
ellfutter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 75 90105 M an 
Serren „ Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 


Form, Text u. Auf- 
machung gesetzlich 


Elegante Damen=Pelzjacetts 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 
Preiſen. 

Fußldcke, lange, von 18 Mk. an 

Fußkörbe von 4,50 Mk. an 

Große Auswahl Damen- pelzs 

Stolas und Boas. 

Nerz⸗, Skunks- und Iltismuffen 
von 12 Mk. an 

Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 

Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 

Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 

Jagdmuffen von 4,50 Mk. an 

Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an 

Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
von 50 Mk an Schlittendecen und verſchiedene 

DamensPelzjacten v. 18 Mk. an Pelz=Müßen, 


Reichhaltiges Lager moderner Berrens u. Damenpelz=Bezugltoffe, 
Umarbeitungen u. Illoderniflerungen aller Pelz=Gegenitände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitait am billigiten und reelliten ausgeführt. Huss 
wahleSendungen bereitwilligſt. Preiskurant, fowie Stoffs und 
Pelzwerk=Proben veriende franko. 


Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


beſatz von 120 MR. an. 
Serrens und Damen = Butox 


mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontors, Baus u. Fagd=Pelzz || 
röcke von 36 Mk. an 
kivree=Pelze für Kut cher und 
Diener von 45 Mk an. 
PelzsReverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen = Pelzmäntel 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfetlen wir Jbnen unsere beliebte 


Marke Nr.3: per Pid. 1. 30 IR. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Raften-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863, Brüctenitraße 25, 


Stube u. Küche , 5c 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


aubere Vorderwohnung, 4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Ein kleiner Laden 


in einer belebten Straße, iſt per 
ſofort oder ſpäter zu verm. Off. u. 
A. 43 an die Geſchäftsſt d. Ztg. 


der Neuzeit ent⸗ 
Ein großer Laden, A 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 
Hochherrschaftliche 


In meinen Neubauten Brom: 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen, 
von 6, 7 und 8 Zimmern, auf 
Wunſch auch Pferdeftall u. Remife, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-83 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
FE Pest Dh a a Lee 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


wipeimspie 3 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeftall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 28. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13,15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Freundliche Wohnung 
3 Zimmer und Zubehör, von gleich 
zu vermieten Strobandſtraße 17. 


fill WORDUNG 5 Zabez Ach 
Weichſel, z. verm. Bäckerstr. 3 part. 


Eine Wohnung 
von zwei großen Zimmern mit großer 
heller Küche und Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermieten. 


Klichhofſtraße 56. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonski. 


iet 
Kleine Mohnungen Coppecnicusg 35 
1 mdbl. Zimmer mit guter Penſſon 


fof. billig zu verm. Breiteſtr. 28 UI. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten „ 20 „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Ein gut erhaltener 


Rollwagen 


(Patentachſen) 3,53 m lang, 177 
m breit, zu verkaufen. 


Honigkuchenfahrik Herrmann Thoma 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


10000 Mk. 


werden geſucht zur Ablöſung eine 


Hypothek gleich hinter der Bank & 7 


ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück. Ge 
Off. b. u. H 50. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
—: . Zu 


itosse Kelleräume 


geeignet zur Vorkoſthandlung, per 
1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 23. Septbr. 1906 


Neuft. evangel. Kirche. Vorm. 
Uhr: Herr Superintendent Waubhe 
Vorm. 9½ Uhr: Konfirmation 


feier. Herr Pfarrer Johſt. Nahe | 


Beichte und Abendmahl. 
Garniſonkirche. 
Gottesdienſt. Herr Diviſionspfarret 
Dr. Gereven. Vormittags 11!/s 
Uhr: Kindergottesdienſt. Did! 
fionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt 
Evang. lutheriſche Kirche Bacheſtr. 
Nachmittags 7 Uhr: Gottesdien 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Evang. ⸗Ge veinſchaft Toppernicusſtt 
13, I. Vorm. 9½ Uhr: Predigt 
Herr Prediger Haſſenpflug. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt Her 
Prediger Haſſenpflug. Nachmittags 
5 Uhr: Jugendverein 
Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nah. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung 
Vortrag, im Vereins ſaale, Gerechte“ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 
Chriſtliche Gemeinschaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelifations = Rapelldı 
Bergſtr. (beim Bayern-Denkm 
Culmer⸗Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr; 
Sonntagsſchule, ½4 Uhr: Blau- 
kreuz = VBerfammiung, 5 Uhr! 
Evangeliſations⸗Verſammlung. 


Vorm. 10 Uhr: 


e Mocker. Vormittag? 
1 


Uhr: 
Pfarrer Heuer. 
und Abendmahl. 

Evang.⸗lutheriſche Kirche Mocker⸗ 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt⸗ 
mit Abendmahl. Beichte 9 
Uhr: Herr Hilfsprediger Holdk 

Ev. Gemeinde Rudak : Stewken, 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
in Stewken. Herr Predige⸗ 
Hammer. 


Schillno. Vormittags 10 Uhr; 
Gottes dienſt. Einſegnung der 
Konfirmanden. Nachs Beichte 
u. heil. Abendmahl. Herr Pfarret 
Ullmann. Kollekte für den Kirchen“ 


bau in Grabowitz. a 
Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 21. September 1 
Der Markt war gut beſchickt. 


Gottesdienſt. Hert 


niedr h 
| Preis, 
Weizen 100 Kg. 1680017 
—.— 114301520 
Berfte 11302001460 
Safer 14 — 1620 
troh (icht) [4 760 
gen . 50) 5075 
artoffeln 50 Kg.] 180 2050 
Rindfleiſch Kilo 1030 10 
—— eil 1 » 110 100 
weinefle 0 1/50] 1 
n . 1150 1 
arpfen — 4. 60 
er * 1140 5 40 
Sale 1 
eie . 140] 27 
Hechte 1020 1060 
Breſſen 280 17 
Barſche 280 160 
Karauſchen . 1 120 160 
Weißfiſche „ 200 — 
Flundern 807 
Krebſe Schoch 2 — 67 
Puten Stück — . 
Gänſe - 131-169 
Enten aar 250 5 35 
Hühner, alte tüch 130 2 
„ junge Paar 1200 2 7 
en e — 70 —— 
Gurken Mdl. — 7 
Blumenkohl Kopf — 10 
8 | 3 4 a; 
pinat Pfund — 101 
Butter 1 Ku 1 205 
Eier Schock 320 u) 
Aepfel Pfund — 1037 
Birnen : |-1101- 1 
flaumen 1270 
rüne Bohnen — 115 70 
Zwiebeln Kils — 15 7, 
Mohrrüben B — 10 
Kohlrabi Mdl. — 17 


Nachher Beichte 


4 


* 


(17. Kortfekung.) 

„Hat euch wohl ſehr erſchreckt, das Geräuſch der 
laufenden 1 ſagte er lachend. „Nun, es war 
auch nur das Echo meiner eigenen Bewegungen, das 
euch äffte. Ich habe mich, ſeitdem ich die Laterne ver⸗ 
chunt nicht von der Stelle gerührt.“ Dryden und Duprat 
chauten einander verlegen an und ſchoſſen dann einen wüten⸗ 
den Blick auf den voranſchreitenden Riſton. Sie fühlten, daß 
ſie hier in ſeiner Gewalt waren und keinen Widerſpruch wagen 
durften. Den Reſt des Weges zu dieſer ſeltſamen Geheim⸗ 
münze legten ſie ſchweigend zurück; erſt mit dem Betreten 
der letzteren kam wieder etwas Leben in ſie. Es war das 
eine kleine Grabkammer, wie viele andere hier. Auffallend 
allein war das Zuſammentürmen mehrerer Skelettteile zu 
kleineren Gebeinpyramiden. Der nichts ahnende Beſchauer 
würde achtlos daran vorübergegangen Kr aber die Begleiter 
Riſtons ahnten ſchon, was unter dieſen Knochen verborgen 
ruhte, der Münzfäſchungsapparat oder vielmehr die dazu be⸗ 
nötigten verſchiedenen Apparate. 

Riſton legte dieſe jetzt bloß. Er waren mehrere Hand⸗ 
druckmaſchinen, wie man ſie zum Herſtellen eines Buntdruckes 
benötigt. „Das alles kennen wir“, nahm jetzt Dryden wieder 
das Wort. „Aber die neue Note —!“ „Geduld, fie befindet 
ſich noch unter der Preſſe“, ſagte Riſton mit verſchmitztem 
Lächeln. Unter großer Spannung der anderen nahm er 
mehrere Banknoten unter der Preſſe 300 le und jenen den 
Rücken wendend, fügte er hinzu: „ lege zu dieſen eine 
echte Note und fordere Sie heraus, mir zu Re welches 
die falſchen find”. „Ruſſiſche Hundertrubelnoten!“ riefen 
Duprat und der Baron zugleich, der letztere mit einem leiſen 
Klang von Enttäuſchung. Sie unterſuchten lange und ein⸗ 
ak keiner vermochte jedoch zu jagen, welches die falſchen 
ind“. Riſton triumphierte. „Das iſt mein zweiter Sieg 
über Sie“, ſagte er. „Sehen Sie nun ein, wie töricht es 
von Ihnen iſt, nach meinem Leben zu trachten? Macht uns 
iept die Polizei einen Strich durch die Rechnung, fo beginnen 
wir in einem neuen Staat das gleiche Spiel mit demſelben 
günftigen Erfolge. Alſo Hand darauf, daß von Verrat und 

ord — es wäre denn gegen die außer unſerm Bunde 
Stehenden — zwiſchen uns nicht mehr die Rede ſein ſoll. 
Noch ein ſolch geflüſtertes Wort und meine Geduld iſt er⸗ 
ſchöpft. Ihr lerntet bisher nur meine Freundſchaft ſchätzen, 
meine Feindſchaft könnte Euch furchtbar werden“. Duprat 
und Dryden hatten ihre eigenen Gedanken hierüber, die ſie 
aber wohl bewahrten. Sie ſagten noch dies und das über 


die neue Fälſchung, die als gelungen anzuſehen war, und 
vermieden ängſtlich den Punkt, den Riſton jetzt noch einmal 
berührt hatte. Duprat war beſonders ſchweigſam. as ihn 


beunruhigte, war, daß er ſich überhaupt in Riſtons Hand 
gegeben, indem er ſeine Teilnahme an den Münzfälſchungen 
jenem aus eigenem Antriebe verriet. Er war nun vor allen 
Dingen darauf bedacht, ihm keinen tiefer greifenden Einfluß 
auf ſeine Schickſale einzuräumen. Riſton durfte alſo weder 
Jonas noch Etwold kennen lernen, oder überhaupt etwas 
von ihren beſonderen Plänen mit letzterem erfahren. Er 


Kriminalroman von Gultav Löffel. 
ooo 


Machdruck verboten.) 
war nicht fo leicht abzuſchütteln, wie Duprat anfänglich 
geglaubt hatte. Man mußte alſo Zeit vergehen laſſen, um 
ſeinen einmal geweckten Verdacht wieder einzuſchläfern und 
ihn dann überliſten. Schweigend kehrten alle drei von der 
Falſchmünzerwerkſtatt in den Katakomben nach dem von Riſton 
bewohnten Zimmer des öden Hauſes zurück. Der Tag graute, 
als ſie dieſes betraten. „Nun zu Ihrem Brief, Duprat! 
ſagte Riſton. „Das Schreiben wird Ihnen nicht leicht 
on b, „ich habe 

ch danke,“ entgegnete dieſer kalt ablehnend, „ a 
mir bie Sache andes fee t.“ Und zu Dryden ſich wendend, 
ſagte er: „Ich werde einfach in meine Wohnung gehen und 
nachſehen, ob das Kuvert, das ich ganz ficher nicht mitver⸗ 
brannte, noch da iſt oder nicht. Das it ganz u 

Und wenn es wirklich im Portefeuille ſich befand?“ fragte 
Riſton. „So bin ich da ſo gut geborgen wie hier.“ „Als 
Viton — ja, ja.“ Duprat biß ſich auf die Lippen. Er hatte 
gehofft, daß jener den Namen, den Dryden nur einmal ge⸗ 
nannt, vergeſſen habe. „Ganz recht,“ gab er zögernd zu. 
„Man wird mich dort nicht ſuchen. Wie ſollte man auch 
arauf kommen, daß der Prokuriſt Duprat und der Privatier 
Viton ein und dieſelbe Perſon ſein könnten. — Und du,“ 
wandte er ſich, um das Geſpräch abzubrechen, an Dryden. 
3805 bin ſelbſt zu neugierig,“ entgegnete dieſer, zu erfahren, 
ob meine Gedankenloſigkeit das befürchtete Unheil herbei⸗ 
Gian hat oder nicht. Ich begleite dich.“ Riſton legte ſein 

eſicht in finſtere Falten. „Ich könnte euch hier behalten,“ 
ſagte er, „denn euer Gehen erweckt mir keine guten Ge⸗ 
danken; aber ich laſſe es darauf ankommen. Verratet ihr 
mich, ſo bin ich durch das gerächt, was ich vor Gericht ge⸗ 
ſtehen werde; wollt ihr mir zu Leibe, ſo könnt ihr ſchlimmer 
dabei fahren, als ich. Im übrigen erwarte ich euch bald 
wieder zu ſehen, ſonſt komme ich zu euch. Und nun folgt 
mir auf einem anderen Wege hinaus.“ 

Er führte ſie durch den ganz verwilderten Garten des 
öden Hauſes zu einer kleinen Seitenpforte, welche in die un⸗ 
verhältnismäßig hohe Mauer eingelaſſen war. Dieſe Pforte 
war von innen verſchloſſen, und ſelbſt Riſton konnte nur mit 
Aufbietung aller Kräfte den Schlüſſel in dem ganz verroſteten 
Schloß herumdrehen. Knarrend öffnete ſich die lang ver⸗ 
ſchloſſen geweſene Tür, und nach einem ig flüchtigen 
Gruß auf den finſter blickenden Riſton eilten die tief in ihre 
Mäntel gehüllten Freunde davon. — 


10. Kapitel. 


Nachdem die Gartenpforte ſich hinter ihnen geſchloſſen 
hatte, eilten Dryden und Duprat ohne weiteren Umblich 
r hohen Mauern und baufälligen Häuſern dahin. Im 

ugenblid hatten fie nur einen Gedanken, fortzukommen von 
Riſton, den beide heute zum erſtenmal achten und fürchten 
2 hatten. „Nun, was ſagte ich!“ nahm endlich Duprat 
as Wort. „Iſt Riſton nun der Mann, der ſich beſeitigen 
läßt? Denfe an meine Worte von geſtern abend. Ein 
Menſch mit einer ſolchen Vergangenheit kann nie ein ganz 


unbebentender Menſch fein. Ich war ein Narr, mich In feine 
Gewalt zu begeben.“ „Du hätteſt deine Zunge mehr im 
babe halten ſollen,“ bemerkte ſpöttiſch Dryden. „Einmal 


abe ich die Gefahr der Entdeckung von dir abgewendet. — 


Das war auf dem Dachboden, als die Augſt vor den verfol⸗ 
genden Poliziſten dir ein halbes Geſtändnis abnötigte. Das 
zweitemal konnte ich dich nicht hindern, dich Riſton zu ver⸗ 
raten.“ „Nein, denn du hatteſt ſelbſt den Kopf verloren,“ 
entgegnete Duprat ärgerlich. Der Gedanke des verlorenen 
Portefeuilles war geeignet, uns alle Vorſicht vergeſſen zu 
laſſen. Jetzt allerdings denke ich ſchon ruhiger über die 
Sache. Als Viton kann ich dem Ereignis die Stirne bie⸗ 
ten.“ „Und ich bin hier nicht angemeldet,“ ſagte der Baron. 
„Jedenfalls iſt es uns beiden zuträglicher, wir ſchließen 
uns bei dir ein, bis der erſte Sturm vorübergebrauſt iſt, als 
daß wir dem Alten da Geſellſchaft leiſten. Ich ärgere mich 
‚egt auch, daß wir uns fo intim mit ihm machten.“ „Warum 
er uns nur ſchonte,“ ſprach ſinnend Duprat, als er erkannte, 
daß wir es auf ſein Leben abgeſehen?“ „Wohl aus dem⸗ 
ſelben Grunde, aus dem er mich hinderte, dich zu töten, als 
die Wut über deinen uns angedeuteten Verrat mich blendete 
und für den Augenblick vergeſſen ließ, welche guten Freunde 
wir ſolange waren. Er kennt deine Vergangenheit, und in 
dieſer iſt etwas, was dich ihm wert macht.“ 

„Anders kann ich es mir auch nicht erklären, obgleich ich 
keine entfernte Ahnung habe, was dieſes Etwas ſei.“ 

„Iſt es denn wirklich dein mütterlicher Name, den du 
führſt?“ forſchte Dryden. Duprat lachte gezwungen. 

„Wie kannſt du wohl glauben!“ ſagte er. „Er wollte 
damit nur einmal auf den Buſch klopfen und ich ließ ihn 
bei ſeiner Einbildung, nur um ihn irre zu führen. Es iſt 
ja ganz gut, wenn er mich für jemand hält, der ich nicht 
bin. Ich habe einmal von einem ſolchen Fall in Auſtralien 
geleſen, wo die Wilden von einer ſchiffbruͤchigen Mannſchaft 
nur einen am Leben ließen, weil jemand aus den Stamme 
ſich feſt einbildete, dieſer ſei ſein aus dem Lande des Lichts 
zurückgekehrter toter Bruder. Der Mann hatte es fortan gut 
bei den Kannibalen, welche ſeinem geweihten Körper alle 
Pflege angedeihen ließen.“ 

„Wohl dir,“ ſagte der Baron, „wenn Riſton dich in 
gleich hoher Achtung hält.“ „Aber warum erſchlug er mich 
nicht, der ich auch die Hand wider ihn erhoben?“ „Vielleicht 
aus einem eigennützigen Grunde. Wozu uns aber noch Ge⸗ 
danken darüber machen! In dem öden Hauſe kehren wir 
ſobald nicht wieder ein.“ „Noch weniger in den Katakomben. 
Der Kerl ſcheint ſich in den Eingeweiden der Erde ſo wohl 
zu fühlen wie auf dem Dache. Wenn wir jetzt nur den gleichen 
Schutz genöſſen wie er!“ Dryden ſagte es mit einem Seufzer. 
„Nehmen wir einen Wagen,“ entgegnete Duprat. „Dort halten 
welche. Wir fallen ſchon auf, und für ein Verhör ohne vorherige 
Verſtändigung wäre der Augenblick ſehr ungünſtig gewählt.“ 

Die Fahrt ging raſch von ſtatten. Sie fuhren nur in 
die Nähe der Promenadenſtraße, dann eilten ſie zu Fuß nach 
der Waldenſtraße und durch den Garten nach dem Hauſe. 
Duprat hatte den Schlüſſel zur Hintertür bei ſich. Sie fanden 
Franz ihrer harrend. „Nun, wie iſt es abgelaufen?“ fragte 
dieſer mit der Vertraulichkeit eines alles wiſſenden Dieners. 

„Schlimm, Franz,“ ſagte Duprat, ihm ſeine verwundete 

and dareichend, die er ſo lange unter dem Mantel ver⸗ 

orgen gehalten. „Wenigſtens für mich,“ fügte er mit einem 
Blick auf Dryden hinzu. „Der Baron hat ſeine Schäferſtunde 
ehabt 5 aber ich bin darin geſtört worden.“ „Wohl gar ein 
uell?“ fragte Franz. 

„So etwas ähnliches,“ entgegnete Duprat leicht. „Nun 
koche uns nur raſch einen ſtarken Kaffee; ein Notverband iſt 
ſchon angelegt. Von der Wunde ſprechen wir ſpäter weiter.“ 
Er eilte, von Dryden gefolgt, nach dem Salon, in dem ſie 
getern abend zulammen geweſen, während Franz ſich nach 

5 5 begab. 

2 eider Augen gingen zuerſt nach dem Tiſch, auf dem 
Brief und Kuvert gelegen. deines von beiden n det 
Die Freunde blickten einander ratlos an. „Was nun d“ 

auchte Dryden. Duprat zuckte die Achſeln. Er vermochte 

Wort hervorzubringen. Er blickte ſich mit einem Aus⸗ 
druck ſtumpfer Verzweiflung im Zimmer um, und Dryden 

te noch eingehender nach dem verſchwundenen Briefum⸗ 
piece ER Ii di it IR 1 5 e 5 in beiden 

e Troſtloſigkeit. nd du biſt überzeugt 5 
u das Kuvert 1 8 " f zeugt, daß 


t auch den Flammen übergeben Haft ?“ 
fragte Dryden. „Je rt 


überzeugt davon.“ „Wir ſind verloren.“ 


dümmſte, was wir unter dieſen Umſtänden tun könnten; 
wenigſtens du.“ „Meine Papiere find vollſtändig in 
Ordnung. Ich bin Viton.“ „Dem Namen nach. Aber wenn 
der Beamte den unvermeidlichen Steckbrief befragt, biſt du 
Duprat?“ „Ich werde mich verändern. 

„Das verrät nur noch eher.“ 

„Ich weiß, worauf du hinaus willſt,“ knirſchte Duprat, 
auf deſſen Stirn der kalte Schweiß ſtand. „Du willſt allein 
fort und mich im Schlimmſten ſitzen laſſen. Aber da kommt 
mir Riſtons a zu gute. Er wird mich nicht ver⸗ 


„Wenn wir nicht kei fliehen.“ „ Fllehen! Das 


laſſen, um dich zu erheben und du biſt nichts ohne ſeine 
Kunſt, nichts ohne mich, der jene lukrativer macht. Darum 
überlege zweimal, ehe du handelſt.“ „Und was erwarteſt du 
von meinem Hierbleiben?“ fragte höhnend Dryden. „Nichts 
als eine Milderung deiner Angſt, wenn es dir an den Kragen 
eht, indem du noch einen Schuldgenoſſen auf die Anklage⸗ 
ank zu bringen vermagſt. 30 werde aber darauf nicht warten. 
Du irrſt, wenn du meinſt, ich ſei ohne euch nicht exiſtenzfähig. 
Nächſt der Falſchmünzerei iſt das falſche Spiel meine Haupt⸗ 
ſtütze, und die trägt noch meine ſchwache Laſt.“ Duprat warf 
ſich verzweifelt in einen Seſſel. „Und mein ganzer ſchöner 
Plan, dem ich ſoviel Zeit und Nachdenken gewidmet, über 
den Haufen geworfen?“ rief er klagend. „Ich kann mich an 
dieſen Gedanken nicht gewöhnen und ich will es auch nicht; 
es wäre zuviel Strafe für eine einzige Gedankenloſigkeit, die 
ich nicht einmal verſchuldete. Es iſt, um raſend zu werden.“ 

„Warte damit noch ein wenig,“ ſpottete Dryden. „Ich 
höre deinen Diener kommen. Apropos, Franz!“ wendete er 
ſich an dieſen. „Warſt du geſtern abend nach unſerem Fort⸗ 
gange noch hier im Salon?“ „Jawohl, Herr Baron, um die 
Lichter zu löſchen und nach dem Feuer zu ſehen.“ „Hm —“ 
machte Dryden nachdenklich. „Dein Herr vermißt einen 
Brief —“ Duprat machte eine Ile abwehrende Bewegung. 
„Brief?“ fragte Franz raſch. „Da 80 ich, nicht dienen 
zu können. Aber ein Kuvert —“ „Was?“ riefen Duprat und 
Dryden aufſpringend. „Lag hier,“ erwiderte Franz mit komiſchem 
Staunen. Und das habe ich — „Nun?“ „Ins Feuer geworfen.“ 
„Ins Feuer!“ Beide Herren ſprachen es miteinem tiefen Aufatmen 
der Erleichterung. Franz blickte verwundert von einem zum 
andern. „Schon gut, Franz,“ ſagte Duprat im Tone höchſter Zu⸗ 
friedenheit. „Was du für ein bloßes Kuvert hielteſt, war 
ein Brief, allerdings mit ſehr dünner Einlage — nur ein 
Blatt.“ „O, ich bedaure aufrichtig —“ begann der Diener. 
„Kein Bedauern!“ rief Duprat. „Siehſt du nicht, wie deine 
Verſicherung mich erleichtert? Lieber als jenen Brief ver⸗ 
loren zu ſehen, möchte ich ihn verbrannt wiſſen. Du haſt 
doch noch geſehen, daß der Brief an mich adreſſiert war?“ 


„An Sie.“ „Gut, und was wollteſt du jetzt?“ „Fragen, 
ob ich den Kaffee bringen ſoll.“ „Selbſtverſtändlich! So 


ſchnell als möglich.“ Franz eilte hinaus. „Nun, mein lieber 
Baron,“ ſagte Duprat, ſich ſchadenfroh die feinen, weißen 
Hände reibend. „Wer kann nun noch der Gefährdete ſein d 
du? Nun ich will einmal ſehen, zu welchen Feigheiten dich 
die Angſt treiben wird.“ „Mich 90 Zu gar keinen,“ ent⸗ 
egnete Dryden gelaſſen. „Ich habe nur noch eine dunkle 
rinnerung, daß in dem Portefeuille außer den Banknoten 
etwas enthalten war. Es wird mir ſchon noch einfallen, 
Ar —“ „Die Polizei es dir ins Ohr donnert,“ ſpöttelte 
uprat. 

Dryden zuckte die Achſeln. 

„Seinem Schickſale entgeht keiner,“ ſagte er. „Ich werde 
hier abwarten, was nun wird. Gehſt du ins Bureau?“ 
„Ich werde meine Hand konſultieren, an der ich kaum einen 
Schmerz mehr verſpüre.“ „So wirſt du mir am eheſten 
Nachricht geben können. Und wie wirſt du das mit der 
ge bemänteln?“ „Ausgeglitten — gefallen —“ fagte 

uprat gleichgiltig. „Bei dieſer Witterung ſehr erklärlich 
und zu keiner unbequemen Frage Veranlaſſung gebend. Nun 
das Kuvert vernichtet iſt, hege ich überhaupt keine Furcht mehr.“ 
Die Wundſalbe Riſtons hatte wirklich jeden Schmerz aus der 
Hand vertrieben; mit einem viel leichteren Verbande angetan, 
ging Duprat in das Bureau. „Sie kommen ſpät,“ ſagte der 
ommerzienrat mit leichtem Stirnrunzeln, als er dort eintrat. 

Selbſtverſtändlich war der Prokuriſt hier wieder ganz 
Demut und Ergebenheit. „Um Verzeihung Herr Kommer⸗ 
zienrat — meine Hand!“ flüſterte er, dieſe vorweiſend. 4800 
hatte das Unglück, auszugleiten und mir die Hand im BR en 
zu verſtauchen. 3 ging zum nächſten Bandagiſten, der 
mir wieder einrenkte unh mir wegen mehrerer Haut 
ſchürfungen dieſen Verband anlegte. Daher die Verzögerung.“ 


Der Kommerzienrat ſprach 
allerdings Entſchuldigung,“ fagte er. „Sie wiſſen nur, wie 
Rana, ge rd felber bin. Sie find je fonit ein 
Muſter von Ordnung und Pünktlichkeit.“ 

ſich. „Doch wohl nur, Herr Kommerzienrat,“ erwiderte er, 
„weil ich immer beſtrebt war und bin, der Vertreter meines 
Chefs zu ſein.“ Etwold nickte beifällig. „Nichts neues von 
Eduard?“ fragte er nach kurzem Schweigen. Von ihrem 
Herrn Sohn — nein,“ entgegnete Duprat beſcheiden. „Soll 
ich anfragen?“ „Nein, nein. Ich bin froh, nichts zu Hören. 
Denn bis jetzt konnten Sie mir nur Schlechtes melden.“ 


Fortſetzung folgt.) 


1 — 


I Bedatern aus. „Das tt 


Der Einfiedler. 


Von Edela Rüſt. 
(Nachdruck verboten). 


„Tun Sie es nicht, er wirft Sie hinaus — ich weiß 
nicht, was Ihnen alles paſſieren könnte — tun Sie es nicht!“ 

So hatte man mich gewarnt. als ich eines Tages den 
„Einſiedler“, der an der Grenze meiner Sommerfriſche hauſte, 
aufzuſuchen gedachte. 

Wir waren des öfteren an dieſer ſchon äußerlich merk⸗ 
würdig verwüſteten kleinen „Villa“ vorbeigegangen, und mit 
aller Anſtrengung rechtswärts ſchielend, hatte ich unter den 
tiefzweigigen Linden, die das ganze Gehöft wenigſtens im 
Sommer neugierigen Blicken faſt ganz entzogen, ein braunes 
Etwas herumſchlupfen ſehen. 

Dieſes braune Etwas ſchien beſtändig auf der Lauer zu 
liegen. Ihm entging offenbar nichts, was die Landſtraße zu 
Wagen, zu Roß, zu Rad oder zu Fuß fürbaß zog. Eine 
gewiſſe Neugierde an Menſchen und alltäglichen Vorgängen 
war in dieſem Einſiedler alſo nicht erſtorben, ſo ſehr er ſich 
und ſeine Lebensbetätigung auch den forſchenden Blicken 
anderer entzog. 

Wir hatten es ſogar erlebt, daß er hinter uns das 
Fenſter ſeiner Villa aufriß, um uns nachzulugen — es mußte 
ihn doch wohl intereſſieren, wer alles von der Partie nach 
der großen Fähre ſei, wo man vorzüglich zu Abend ſpeiſte. 
Er kannte augenſcheinlich jeden Paſſanten, ob einheimiſch oder 
Sommergaſt. Und da man hier, in ſtiller Zurückgezogenheit 
in die Natur, nichts erlebte, was Stadtnerven vibrieren macht, 
erfreute ſich die Einſiedelei naturgemäß der ganz beſonderen 
Aufmerkſamkeit aller Sommerfriſchler. Die, die ihn bisher 
u Geſicht bekamen, nannten den Einſiedler „Mephiſto“, weil 
fein abſtoßender Charakterkopf und ſein Klumpfuß an den 
Fauſt⸗Gefährten mahnten. 

Alſo ein Einſiedler, der etwas vom Teufel hatte! 
Doppelt aufregend! Und die Legende, die ſich um dieſen 
Teufel wob? 

Vor etwa drei Jahren war er in dem Ort aufgetaucht, 
einſt ein ſteinreicher Mann, den die Welt und das Weib arm 
gemacht! Arm an Gold, arm an Illuſion, arm an Liebe 
und Glauben an die Menſchheit! 

Eine Braut, jung, ſchön und vornehm, hatte ihn ver⸗ 
laſſen, als ſeine Schiffe ſanken. Mit dem letzten Reſt ſeiner 
Finanzen hatte er ſich hierher geflüchtet, das Stückchen Erde 
mit der alten, verfallenen Kate erworben und das Land an 
einen kleinen Obſt⸗ und Gemüſezüchter verpachtet. 

Davon lebte er! — — 

Und die, die W gehabt hatten, ihn mal zu 
ſprechen, als er ſeinen Bau verließ, um in der Nachbarſtadt 
Beſorgungen zu machen, wußten zu erzählen, daß man ihm 
immer noch den Kavalier anſehe — er ſpräche gebildet, 
ne Goethe und 1 und wüßte auch um Richard 

agner Beſcheid. Bei den Ortsbewohnern und vor allem 
bei der Ortsobrigkeit galt er für zänkiſch, händelſichtig und 
ag als einer, der mit dem Böſen auf du und 
n ſtehe. 


n, ich hatte einmal Hunger auf das Erlebnis. Ich 
ſchlug alfo die Ermahnungen in den Wind, nahm als Köder 
noch einen recht hübſchen, munteren Backfiſch mit und machte 
. den Weg, ſelbſt auf die Gefahr einer ehrenvollen 
retraite. 

Die Herren unſeres vergnügten Kreiſes folgten uns in 
eringer Entfernung: für alle Fälle! Von weitem ſah ich 
9 den braunen, I lichen Punkt unter den grünen 


men — wie eine Wanze te ich. 


a u den 8 An liegenden 7548 

Kein boten e wies 

Kahr 155 bie Schranke, ale! ern in die et u. Ds 
8 


ts vom Ein un „Villa“ des Einſiedlers, links 
ho „Dependance” fie Pächter der einſiedleriſchen Obſt⸗ 
e. 


Villa hatte immerhin noch Fenſter, wenn auch un⸗ 
geputzte. Und wenn einige ben gen oder 
verklebt und blau überſtrichen waren, fe ſaßen doch die 
Titren vorn wie hinten feſt in den Angeln und im Schloß. 

an der Dependance, die wohl vom Erbauer als 
Scheune gedacht war und die erſt ein dunkles Schickſal zum 
1 erhöht hatte, hingen Fenſter⸗ und Türflügel wie 
betrunken ſchief am letzten langſam nachgebenden Haken an 
der Außenwand. 

Aus dem hinteren Tor war mit dem oberen 


aus 

wenn das Obſt geerntet und verkauft ſein würde. Es ſchien 
auch, als hätten alle die 75 1 5 Maler die hier je auf 
der Walze geweſen, zum nee hre Pinſel an den ehemals 
an Mauern der beiden Häuschen — — die 

önungen brachten Stimmung hervor, 1838 008 und 
Schwamm die Tinten kraftvoll⸗lebendig durchaderte. „Wie 
maleriſch!“ rief ich ſehr laut und ſchaute mit Entzücken um 
mich, guiest meinen Blick in 1 Befangenheit auf 
den „Braunen“ haftend, der uns ſofort hinter das Haus 
nachgehinkt war. 

„Verzeihung — tft es erlaubt, mein Herr ... wir find 
hier fo eingefallen, ohne zu fragen ...“ 

„Bitte“ — ſagte der Braune leicht grinſend — „Sie ſind 
Ba öl i Das Fleckchen hier iſt fi 

„Jawohl!“ log ich. „ ganze Fleckchen hier 0 
melancholifcheftimmungsreich l⸗ 

Er lachte heiſer auf: „Bis jetzt hat das wohl noch nie⸗ 
mand 57 Ich laſſe hier nicht malen!“ 

„Das iſt leicht begreiflich! Sie würden bald mit 
8 überſchwemmt werden, und Ihre Ruhe wäre 

ahin. 

„Meine Ruhe ?!“ fragte er hart und ſah mit flackernden 
Augen über uns beide weg, als käme een irgend etwas 
Geſpenſtiges gekrochen. Meine kleine Gefährtin hing ſich feſter 
in meinen Arm und drängte ſich ſchon etwas ngitlich an 
mich; und auch ich nahm jebt nicht ohne ein gelindes 
Fröſteln die näheren Einzelheiten in der Erſcheinung des Ein⸗ 
ſiedlers in mich auf. 

Nein, nicht wie eine harmloſe Wanze! Wie eine ver⸗ 

ungerte Kreuzſpinne, die ihre Fänge nach Raub auskrallt, 
mmejchleichend, lauernd und ek — das war 
der Einftedler ! 

Die braune Hofe und der zugeknöpfte und zugebundene 
Rock ſchlitzten an allen Ecken und Enden, und das ſchmutzig⸗ 
weiße Hemd knäulte ſich überall in kleinen Bauſchen heraus 
— man meinte, ein altes, zerſchliſſenes Ritterwams um⸗ 
ſchlotterte, die ausgedörrte, mehr als mittelhohe Geſtalt. 

Die Haut im Geſicht wie gegerbtes Leder, nicht ein Lot 
leiſch darunter, der Mund groß mit nach innen genagten 
zippen und gelben, feſten Raubtierzähnen; Haar und Bart 
gran halblang, ſpärlich und etwas zerknabbert, obſchon man 
hm Kamm und Bürſte doch anmerkte. 

Ich atte ihn offenbar mit der Anſpielung auf ſeine 
„Ruhe“ in eine unbehagliche en verſetzt und mußte 
ihn ablenken, damit er uns nicht etwa den Rücken kehrte und 
die N ene Audienz ohne weiteres abſchnitt. 

„Wie herrlich die Bäume dort drüben tragen“ — ſagte 
ich und rückte ein paar Schritte tiefer in's Gelände. — Lassen 
Sie ſich auch auf Verkauf ein?“ 

Das Land iſt verpachtet! Ich habe 


755 genug mit mir 
ſelbſt zu tun!“ 


Schluß folgt.) 


S 


* 
Stämme, deſſen ſinnli 


. e Inſekten-Intelligenz. 


In den ruſſiſchen Kohlenfeldern am Dornetzfluſſe wurde 
eine Anzahl kleiner ſchwarzer Käfer von en Zentimeter 
Länge bemerkt, die emſig damit beſchäftigt waren, kleine Kugeln 
aus Kuhdung von etwa einem Zentimeter Durchmeſſer 3 
und her zu rollen. Dieſe Kugeln waren von ihnen ſelbſt 
berfertigt. In der Regel waren zwei Inſekten mit dem 
Rollen einer Kugel beſchäftigt, indem ſie auf den Hinterbeinen 
ingen und das vorderſte Beinpaar auf die Kugel geſetzt 
hafen. Wenn die Kugel auf einer geneigten läche ins Rollen 
geriet, ſo ging ſie oft über den Körper des einen Käfers hin⸗ 
weg, der andere aber hielt ſich krampfhaft an der Kugel feſt 
und wurde mit ihr herumgedreht, bis ſie entweder zum Still⸗ 
ſtand kam oder das Inſekt doch abgeworfen > Hatten 
auf dieſe Weiſe einmal beide Käfer ihre Kugel verloren, fo 
gelang es a doch immer raſch, fie aus den 3 wieder 
herauszufinden. Der Schauplatz, auf dem die 
Siſyphusarbeit leiſteten, war das Ufer eines kleinen ausge⸗ 
trockneten Waſſerlaufs. Mitunter entſpann fi auch ein Streit 
um die Kugel. So war ein einzelner Käfer im Begriff, eine 
verhältnismäßig neue Kugel vor ſich her zu rollen, als ſich 
ihm plötzlich ein unbeſchäftigter Genoſſe von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite gerade vor den rollenden Ball ſtellte, als ob 
er die Abſicht hätte, das Amt des zweiten Kugeldrehers zu 
übernehmen. Statt deſſen aber brachte er die Kugel zum 
Stehen. Der erſtere Käfer verfuchte vergebens, die Kugel 
weiter zu bewegen, denn der zweite hielt ſie feſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte jener die Urſache des plötzlichen Stillſtandes 
noch nicht erkannt, ſtieg deshalb mit den Vorderbeinen von 
der Kugel herab und ging um ſie herum, um über das 
Hindernis ins Klare zu kommen. Der andere Käfer hielt 
unterdes bewegungslos die Kugel mit den Vorderbeinen feſt. 
Der erſtere ſtieg dann wieder auf und verſuchte aufs neue die 
Kugel vorwärts zu drehen, aber es gin noch immer nicht. 
Nat endlich dag Fi ber gehlagte Käfer 3 genau in der Um⸗ 
ge ung um, daß er feinen Gegner zu Geficht bekam, der ihm 
isher noch verborgen geblieben war. Daraufhin ließ ſich der 
zweite Käfer bliſchnel auf den Boden fallen und floh in 
größter Eile, von dem andern mit gleicher Geſchwind'gkeit 
2 Nachdem die Jagd eine Weile gedauert hatte, gab 
ſein Verfolger das Rennen auf, kehrte zu der Kugel zurück 
und nahm ſeine Siſyphusarbeit wieder auf. 


1 


Die Radoitza, 


Einer der nic Tänze im Volksleben der ſlaviſchen 
„leidenſchaftlicher, ſtürmiſcher Rythmus 

bei keinem ihrer Feſte und Kampfſpiele fehlt, iſt die Radoi 
Wenn ſie ertönen, jene drei ſchrillenden Bogenſtriche 
Guslas, welche den Beginn des Tanzes verkünden, ſo er⸗ 
ſchauert das flavifche Blut und alles umher ift vergeſſen, um 
in den Tönen der Radoitza aufzugehen. Die Sage erzählt 
von der Entſtehung der Radoitza: „Der Heiduck Radoitza war 
in die Hände der Türken gefallen und ſtellte ſich, um ſein 
Leben zu retten, tot. Man tropfte ihm heißes Wachs auf 
die Bruſt, er rührte ſich jedoch nicht. Man ſchob ihm eine 
Schlange in die Kleider, man bohrte ihm zwanzig Spitzen 
unter die Nägel feiner Finger und Zehen — er bewahrte feine 
ſteinerne Unbeweglichkeit. Da läßt man Haikuna, das ſchlankſte 
und ſchönſte Mädchen unter den Mitgefangenen, kommen, 
damit ſie das Heimatlied vor ihm ſinge und tanze. Kaum 
at Radoitza die erſten Takte vernommen, kaum fel das 

lirren der Goldmünzen an dem Halſe der Schönen fein Ohr 
etroffen, als er lächelt und die Augen öffnet. Es wäre ver⸗ 
oren 3 hätte nicht Haiknna mit blitzſchneller Bewegung 
das ſeidene Tuch, das ſie bei dem Tanze Über 1 3 
ſchwingt, auf ſein Geſicht geworfen. Jetzt erſt, da fie ſelbſt 
beim Klange dieſer Melodie feine Bewegung an dem Heiduden 
bemerkten, glaubten die Türken, daß er wirklich tot ſei und 
ſo gelang es Haikuna ſpäter, ihn zu retten.“ 


äfer ihre 


Eine Eisenbahnbrücke aus Eis; 


Die kanadiſche Montreal » Boiton » Eifenbakn ellſchaft, 
welche keine eigene Brücke über den St. a beſitzt, 
läßt während der eisfreien Jahreszeit große Güterfrachten 
mittels Fähre über den Strom transportieren, um dadurch 
die bedeutenden Brückenzölle zu erſparen. Im Winter aber 
iſt der Fluß für Kähne unpaſſierbar, und der Zoll mußte von 
der Geſellſchaft entrichtet werden, bis die Direktion auf den 
Einfall kam, einen Schienenweg auf der feſtgefrorenen Ober⸗ 
Dir des Stromes ſelbſt herſtellen zu laſſen. Dies geſchah 
olgendermaßen: Zunächſt werden von der Trace des zu 
legenden Schienenwegs der Schnee und alle Unebenheiten 
entfernt. Als Unterbau werden lange Querbohlen direkt aufs 
Eis gelegt; auf dieſe Bohlen legt man ſchwere, in gleicher 
Richtung mit den Schienen laufende, feſt zuſammengefügte 
Balken, worauf die, die Schienen tragenden Querhölzer oder 
Schwellen ruhen. Anſtatt mit Kies werden die Zwiſchenräume 
mit Schnee und Eis argefüllt und hierüber Waſſer gegoſſen, 
bis das ganze eine ſtarre, felſenfeſte Maſſe bildet. Jetzt 
können die ſchwerſten Güterzüge den Strom in Sicherheit 
paſſieren, obſchon er hier eine Breite von über 3 km und 
eine Tiefe von ſtellenweiſe über 15 m hat, bei einer 
file ind aaf be an von 14 km in der Stunde. Un⸗ 
fälle ſind auf dieſer in ſeiner Art einzig daſtehenden Eiſen⸗ 
bahn ſelten. Einmal entgleiſte eine Maſchine, welche jedoch 
ſolange vom Eis 8 wurde, bis Führer und Heizer abs 
ſpringen konnten, dann verſchwand ſie aber unter einer unge⸗ 
heuren Dampfwolke von der Oberfläche. Dieſe Linie wird 
meiſt im Dezember konſtruiert, und kann bis Anfang April 
benutzt werden. 


An der Wiege meines Rindes. 


Noch eines Lachens 
Girrender Laut, 
Gleich Vogelzwitſchern 
8 vertraut, 
in Händefalten, 
Ein Wort ins Ohr, 
Ein Aermchen reckt ſich 
Verträumt empor, 
Dann tritt ein Engel 
ur Tür herein, 
chließt leiſe koſend 
Die Augen dein. — — 

Ich neige mich über dein Lager her, 
Und küſſe die Lider, ſchlummerſchwer, 
Mein girrendes Vöglein, 

Du ſüßes Kind. 


Für nachdenkliche Stunden. 


Gott gibt den auserwählten Seelen ein unſichtbares 
3 mit auf die Welt, und wenn ſie einander hienieden 
gegnen, erkennen ſie ſich gleich Landsleuten in der Fremde. 


* 


Es iſt ein Beweis innerer Rechtſchaffenheit, wenn die 
Jugend das Alter und wenn das Alter die Jugend lieb hat. 


Zarter Wink. Dienſtmädchen (das ein Herr beim Fort- 
gehen aus der Geſellſchaft in die Wange kneifen will): „Nein, 
gehen Sie. Das erlaube ich nicht mal denen, die Trinkgeld 

N.“ 


ge 
Ein Keuner. Gaſt: „Das iſt einmal ein Wein, da kann 
man darauf ſchwören, daß dies Naturwein iſt.“ Wirt: 
„Woher vermuten Sie das?“ Gaſt: „Der Kerl iſt ſo ſauer, 
daß man das künſtlich herzustellen gar nicht imſtande iſt.“ 
u den Alpen.) Touriſt: „Aeh, Sie biederer Jebirgs⸗ 
bewohner, Sie haben uns ja ganz prächtig von dem ver» 
maledeiten Berg heruntergebracht! Haben halt Uebung drin, 
was?“ — Führer: „Ja, i war do früher Sennabua, da 
hab i a ſchon immer die verirrten Viecher runter hol'n 
müſſen |“ e 


